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Väterlich  stammt  Walt  Whitman  von  englis dien  Quäkern,  matterlidi 
aus  Holland.  Die  Sekte  der  Quäker  läßt  keine  Kirdie,  läßt  selbst 
die  Heilige  Sdirift  nidit  gelten,  ihr  ist  die  Wahrheit  nirgends  als  auf 
dem  eigenen  Seelengrund,  unser  »inneres  Lidit«  muß  uns  leuditen,- 
so  nennen  sie  sidi  audi  gern  »Kinder  des  Lidits«.  George  Fox, 
ihr  Stifter,  war  1672  nadi  Amerika  gekommen  und  Walt  fand  als  Kind 
Erinnerungen  an  den  starkgläubigen  Mann  im  Volk  nodi  überall 
lebendig/  in  ihrer  Luft  wudis  er  auf,  selber  ein  soldies  »Kind  des  Lidits«. 
Die  Whitmans  braditen  sidi  als  Farmer  oder  Handwerker  fort. 
Walts  Vater  wird  als  ein  gewaltig  großer  Mann  gesdiildert,  von 
stiller,  sdiweigsamer  Art,  in  sidi  gekehrt  und  friedfertig,  aber  wenn  er 
dodi  einmal  gereizt  und  aufgestört  wurde,  von  unbändig  ausbrediender 
Wildheit/  Neigung  dazu  sdieint  er  auf  den  Sohn  vererbt  zu  haben, 
der  übrigens  sonst  mehr  nadi  der  Mutter  geriet,  einer  einfadien  Frau, 
die  kaum  ordendidi  lesen  und  sdireiben  konnte,  dodi  eine  wunderbare, 
fast  magisdie  Madit  über  Mensdien  besaß. 

'Der  kleine  Walt  war  der  Reihe  nadi  Gassenbub,  Sdiuljunge, 
Sdireiber,  Laufbursdi  bei  einem  Arzt,  Setzerjunge,  dann  aber  auf 
einmal  selber  sdion  Sdiulgehilfe,  gleidi  darauf  Herausgeber  einer 
Landzeitung,  zugleidi  aber  audi  in  eigener  Person  ihr  Kolporteur, 
im  Sommer  Landarbeiter,  dann  wieder  Zimmermann  wie  sein  Vater, 
eine  Zeit  audi  Baupolier,  für  Arbeiterhäuser  tätig,  aber  zwisdien 
allen  diesen  Berufen  immer  wieder  gern  einmal  feiernd,  lungernd, 
streidiend,  am  Meeresstrand,  in  Waldesdid^idit  oder  audi  in  der 
nodi  viel  tieferen  Einsamkeit  der  großen  Städte/  denn  Arbeitslust 
und  Abenteuersudit,  gelassener  Verstand  und  treibendes  Verlangen, 
Stetigkeit  und  Beweglidikeit,  Eifer  und  Faulheit,  Leidensdiaft  und 
eine  gewisse  Sdiwere  misdien  sidi  seltsam  in  dem  nodi  lange  Zeit 
mit  sidi  selber  unbekannten  Jüngling,  den  vielleidit  nur  ein  immer 
sdion  leise  mahnendes  Vorgefühl  seiner  höheren  Sendung  davor 
bewahrt  hat,   cinfadi  ein  betriebsamer  Volksredner  und  erfolgreidier 
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Journalist  zu  werden.  Wir  hören,  daß  er  ein  heißhungriger  Leser  war, 
der  in  den  Bibliotheken  von  New  York  wahllos  alles  versdilang, 
ebenso  ein  beredsamer  Gast  öffentlidier  Versammlungen,  ja  bald 
eine  Art  Stadtfigur,  durdi  seine  Freundsdiaft  mit  den  Omnibuskutsdiern 
stadtbekannt,  denen  er,  hödi  oben  auf  ihrem  Kutsdisitz,  gern  aus 
Homer  oder  Julius  Cäsar  vordeklamierte,  mit  gewaltiger,  den 
brausenden  Straßenlärm  an  Gebrüll  überbietender  Stimme.  Er  blieb 
über  die  Jahre  hinaus  ganz  jung  und  behielt  audi  als  Mann  nodi 
was  von  einem  Kind,  wozu  nun  aber  seine  Bedäditigkeit,  Gelassenheit, 
äußere  und  innere  Behäbigkeit  wieder  nidit  redit  stimmte.  Er  war 
ein  langsamer  Mensdi,  innerlidi  und  äußerlidi  sdiweren  Sdiritts,  ja  fast 
plump,  und  alles  an  ihm  von  soldiem  Gewidit,  so  massiv  und  breit, 
daß  man  ihn  mit  einem  Elefanten  verglidien  hat.  Bei  großer  Sinn* 
lidikeit  war  er  von  der  größten  Reinheit,  immer  freudig,  niemals 
lüstern  ,•  er  trank  gern,  betrank  sidi  nie  und  war,  audi  ohne  zu  trinken, 
immer  in  einer  gelinden  Trunkenheit.  Freundsdiaft  mit  Männern  war 
ihm  ein  Bedürfnis,  Frauen  mied  er  nidit,  aber  man  hatte  das  Gefühl, 
daß  für  ihn  die  Frau   sidi   nidit  wesendidi   vom  Mann  untersdiied. 

Er  dadite  nidit  daran,  den  Beruf  des  Diditers  zu  wählen.  Audi 
gibt  es  eigendidi  überhaupt  nur  ein  einziges  Gedidit  von  ihm:  die 
»Grashalme«  sind  ja  fortwährend  das  selbe  Gedidit,  von  dem  ihm 
nur  immer  nodi  etwas  auf  der  Zunge  liegen  bleibt,  so  daß  er  sidi 
genötigt  fühlt,  es  dann  immer  wieder  nodi  einmal  von  vorn  zu  diditen/ 
und  bis  ans  Ende  hat  er  es  dodi  immer  nodi  nidit  ausgediditet. 
Es  ist  zum  ersten  Male  1855  ersdiienen,  damals  von  ihm  selber  mit 
eigener  Hand  gesetzt. 

1862  wurde  sein  Bruder  verwundet.  Walt  kam  zu  ihm  in  das 
Feldspital  und  madite  nun  den  Krieg  als  Pfleger  mit,  oder  eigentlidi 
mehr  als  Tröster  und,  wie  er  selbst  einmal  sagt,  »Missionär  auf 
seine  Art«.  Denn  es  zeigte  sidi,  daß  er  eine  wunderbare  Kraft  besaß, 
durdi  seine  bloße  Gegenwart  zu  helfen  und  zu  heilen.  Wenn  der 
große,  langsame  Mann  im  grauen  Rode  mit  dem  losen,  weidien, 
die  breite  Brust  öffnenden  Hemdkragen,  prangend  von  immer  frisdi 
sdiimmernder  Wäsdie,  still  ans  Bett  eines  Kranken  trat,  war  sein 
bloßer  Blide,  der  Drude  seiner  starken  Hand,  das  Wunder  seiner  Nähe 
sdion  Arznei,  er  spradi  nidit  erst  viel,  er  bradite  hödistens  Blumen 
mit,  er  saß  da,  er  war  bloß  da,  das  war  sdimerzstillend  und  trostbringend 
genug.  Walt  hat  damals  seinen  wahren  Beruf  entdedet:  Kamerad 
zu  sein,  Kamerad  der  ganzen  Mensdiheit.  Die  »Grashalme«  sind 
im  Grund  audi  nidits  als  ein  sdiriftlidies  Zeugnis  davon. 

Nadi  dem  Krieg  war  er  Sdireiber  im  Departement  des  Innern 
zu  Washington.  Ein  Ausbrudi  sittlidier  Entrüstung,  wie  derlei  gegen 


einsame  Menschen  stiller  Art  überall  gelegentlich  angezettelt  wird, 
vertrieb  ihn  von  diesem  Posten.  Durch  Freunde  bekam  er  einen 
anderen  und  wurde  dann  bald  von  der  Brotarbeit  ganz  befreit. 
Seitdem  für  sich  lebend,  ist  er,  gar  nadi  seinem  Sdilaganfall  <1873>, 
allmähh'ch  fast  eine  mythisdie  Gestalt  geworden.  Ins  Abendroi 
seines  Lebens  strahlte  sdion  die  Morgenröte  des  Weltruhms  herein. 
Er  wurde  sehr  bewundert  und  geliebt,  wenn  die  meisten  audi  nidil 
recht  wußten,  warum.  Audi  heute,  hundert  Jahre  nach  seiner  Geburt, 
siebenundzwanzig  Jahre  nach  seinem  Tod,  wissen  sie's  eigentlich 
nodi  immer  nidit.  Er  gleidit  auch  darin  Goethe,  daß  er  sehr  berühmt, 
dodi  unerkannt  geblieben  ist. 

Irgendetwas  an  ihm  zog  die  Menschen  mäditig  an,  und  es  blieb 
ihnen  unvergeßlich,  sie  konnten  es  sidi  aber  nidit  erklären.  Und  ihm 
selber  sdieint's  mit  ihm  selbst  auch  nidit  anders  ergangen  zu  sein, 
er  hat  sidi  Tag  für  Tag  staunend  um  sich  selbst  befragt,  ohne  je 
mit  der  Antwort  ganz  zufrieden  zu  sein.  Ein  Tagebudi  dieser  Fragen 
und  dieser  Antworten,  das  sind  die  »Grashalme«.  Hier  ist  sein 
eigenes  Phänomen  zum  Problem  geworden  und  er  verbringt  nun 
sein  Leben  damit,  dieses  Phänomen  immer  wieder  umzuwenden, 
um  endlidi  dodi  einmal  irgendeinen  Eingang  in  das  Problem  zu  finden. 
So  kann  er  mit  Recht  von  den  »Grashalmen«  sagen:  »Camerado, 
dies  ist  kein  Budi!  Wer  dies  berührt,  berührt  einen  Mensdien!«  Es 
gibt  vielleidit  kein  anderes  Budi,  das  so  ganz  Mensch  geblieben, 
wo  so  gar  nidits  von  diesem  Menschen  erst  zu  Budi  geworden  ist, 
wo  dieser  Mensch  so  gar  nichts  von  sidi  erst  vorher  abgestreift  oder  sich 
audi  nur  wenigstens  ein  bißdien  dafür  adjustiert  hätte.  Es  ist  kunsdos, 
es  bringt  eigendich  nur  das  Material  für  ein  Kunstwerk,  diesen  Eindruck 
hat  man  immer  wieder.  Kein  Budi,  sondern  ein  lebendiger  Mensdi,  der 
aber  ganz  und  nad^t!  Und  wer  es  liest,  kann  sich  zuweilen  des 
Gefühls  nidit  erwehren,  damit  doch  eigendich  eine  Indiskretion  zu 
begehen.  Das  Ergebnis  aber  ist  zuletzt,  daß  dieses  Buch,  das  kein  Budi 
ist,  sondern  die  Berührung  eines  Mensdien,  dem  Leser  am  Ende 
ganz  ebenso  geheimnisvoll  unerklärlich  und  verschlossen  bleibt,  wie 
dieser  magnetisdie  Mensdi  Walt  Whitman  selbst  es  zeidebens  seiner 
Umgebung  und  audi  sich  selber  blieb. 

Als  etwas  in  ihrer  Art  ganz  Einziges,  ohne  jedes  Beispiel,  empfand 
man  die  »Grashalme«  sogleich.  Manerschrak  vor  ihrer  »Formlosigkeit«. 
Unter  Form  versteht  der  Leser,  an  etwas  erinnert  zu  werden,  was 
er  sdion  einmal  gelesen  hat,-  zu  solcher  Erinnerung  fehlte  hier  jeder 
Ansatz.  Das  war  offenbar  also  dodi  überhaupt  kein  Gedicht,  sondern 
eher  Lokalreportage  mit  Visionen,-  man  hatte  das  Gefühl,  eine 
Zeitung  zu  lesen,  deren  Redakteur  ein  Psalmist  wäre.    Lange  Zeit 


verging,  bis  man  sich  erinnerte,  daß  audi  Homer  zuweilen  ein  Lokal- 
reporter ist,  daß  in  der  »Edda«  Stred^en  wie  aus  dem  »New  York 
Herald«  sind.  Dazu  kam  nodi,  daß  ja  die  »Grashalme«  eigentlidi  überall 
immer  wieder  von  vorn  anfangen  und  daß  sie  eigendidi  nirgends 
aufhören.  Es  sdiien  wirklidi  die  Formlosigkeit  selbst,  gleidisam  zum 
gestaltenden  Prinzip  gemadit,  ja  sozusagen  die  Formlosigkeit  in 
eigener  Person.  Und  der  Reiz  lag  eben  darin,  daß  der  Leser  hier 
gewissermaßen  die  Vorbereitungen  zum  Diditen  belausdien  konnte, 
die  nur  freilidi  leider  den  Effekt  dann  dodi  immer  wieder  sdiuldig 
blieben:  das  vom  Diditer  sidi  rein  abhebende,  zur  eigenen  Gestalt 
loslösende,  fortan  nidit  mehr  durdi  ihn,  sondern  für  sidi  lebende 
Gedidit.  Unerklärlidi  blieb  dabei  nur,  wodurdi  ein  so  durdiaus  unge- 
staltes  Werk  sidi  dennodi  mit  soldier  Madit  aufdrang:  wer  je 
von  Whitman  audi  nur  ein  paar  Zeilen  gehört  hat,  erkennt  ihn 
fortan  beim  ersten  Vers  wieder,  seine  Stimme  hat  einen  unvergeß^ 
lidien  Klang.  Und  wenn  man  ihn  mit  gutem  Grund  formlos  nennt, 
so  hat  man  ebensoviel  Redit  zu  sagen,  daß  vielleidit  gar  kein  anderer 
Diditer  seit  Shakespeare  so  viel  edite  Form  hat,  daß  jeder  Satz,  ja 
jedes  Wort  seines  Gedidites  ganz  von  ihm  durdidrungen  ist,  daß  er 
sidi  seine  hödist  persönhdie  Spradie  selber  ersdiaffen  hat  <und  oft 
aus  dem  gemeinsten  Material).  Nur  ist  Form  da  kein  Überzug,  kein 
bereites  Futteral,  in  das  nun  Jedermann  seine  fertigen  Gedanken 
oder  Empfindungen  sted^en  kann,  sondern  sie  bringt  sidi  erst  selbst 
hervor,  sie  wädist  aus  seinem  Innern  mit  dem  Gedanken,  mit  der 
Empfindung  zugleidi  auf,  seine  Form  ist  Haut.  Und  er  hätte  sie 
nidit  ändern  können,  so  wenig  als  die  Farbe  seiner  Augen.  Man 
merkt  audi  oft  genug  sein  eigenes  Erstaunen  über  sie.  Die  »Gras* 
halme«  sind  überhaupt  im  Grunde  nidits  als  die  wadisende  Ver» 
wunderung  eines  Mensdien  über  sidi  selbst,  der  täglidi  in  sidi  wieder 
nodi  eine  neue  Überrasdiung  entded^t,  der  täglidi  für  sidi  selber  von 
Neuem  aufgeht  und  dann  den  ganzen  Tag  damit  verbringt,  seinem 
Sonnenaufgang  nadizujaudizen. 

Ein  ungeheures  Selbstgefühl  ist  es,  von  dem  aus  er  immer  beginnt. 
One's^Self  I  sing,  a  simple  separate  person,  verkündigt  gleidi  der 
erste  Vers  der  »Grashalme«.  Einen  Chanter  of  personality  nennt  er 
sidi,  zur  Mitteilung  seiner  Selbstherrlidikeit  drängt's  ihn.  Ganz 
physisdi  empfindet  er  sie  zunädist:  I  find  no  sweeter  fat  than  stid^s 
to  my  own  bones  <Song  of  myself,  20).  »Idi  bin  wie  idi  bin. 
Wenn's  niemand  auf  der  ganzen  Welt  bemerkt,  so  sitz'  idi  zufrieden 
da,  und  wenn's  die  ganze  Welt  bemerkt,  so  sitz'  idi  zufrieden 
da.«  Selbstverkündigung,  Selbstverherrlidiung,  Selbstbeglüdcung !  Und 
er  kann    audi    da   leidit   zufrieden  sitzen,    denn  in  sidi   sitzt   er   im 


Zentrum  der  Welt :  To  me  the  converging  objects  of  the  universe 
perpetually  flow.  Alle  Strahlen  des  Weltalls  strömen  ihm  zu,  strömen 
auf  ihn,  strömen  in  ihn  ein,  bis  er,  überströmt,  selbst  überströmend, 
ausruft:  »Walt  Whitman,  ein  Kosmos!«  Und  er  selber,  sogleidi, 
vergilt's  ihnen :  er  selber  strahlt  der  Welt  flutend  die  seine  zurüd^. 
So  wird  er  aber  gewahr,  daß  er  zur  Selbstentfaltung  dodi  irgend 
etwas  außer  sidi  braudit,  einen  Gegensatz,  ein  Unselbst,  von  dem 
er  sidi  abheben,  an  dem  er  sidi  darstellen  kann:  das  madit  ihn 
sdiöpferisdi.  Damit  er  selber  ein  besonderer  sein  kann,  a  simple  separate 
person,  muß  ein  anderer  da  sein,  der  anders  ist/  je  mehr  andere 
sind,  und  je  mehr  anders  sie  sind,  desto  reiner  tritt  an  ihnen,  tritt 
durdi  sie  sein  eigenes  Selbst  hervor:  aus  seinem  Drang  zur  Selbst^ 
darstellun^  kommt  er  zur  Anerkennung  der  übrigen  Welt,  der 
Kosmos  Whitman  braudit  einen  zweiten  Kosmos  außer  sidi,  um 
seinen  eigenen  daran  zu  zeigen,  aus  Selbstsudit  kommt  seine  Liebe ! 
Das  Wunder,  das  er  in  sidi  fühlt,  fühlt  er  nun  an  aller  Kreatur, 
seine  Selbstverherrlidiung  wird  ihm  zur  Weltverherrlidiung.  Und 
nidit  etwa  Verherrlidiung  des  Ganzen  da  draußen  in  irgendeinem 
monistisdien  Dunst,  sondern  Verherrlidiung  jedes  besonderen  ein* 
zelnen  Gesdiöpfs,  wie  gewaltig  oder  unsdieinbar  es  audi  sei.  Gras* 
halm  oder  Sternenlauf,  fern  oder  nah,  Freund  oder  Feind,  gut  oder 
sdiledit  —  alle  diese  Begriffe  sdirumpfen  weg  vor  seinem  sdiallen- 
den  »Ja«  zur  ganzen  Welt,  und  zur  Summe  nidit  nur,  nein,  audi  zu 
jeder  einzelnen  der  zahllosen  Individuationen !  I  will  not  have  a 
Single  person  slightet  or  left  away  .  .  .  Pleas'd  with  the  native  and 
pleas'd  with  the  foreign,  pleas'd  with  the  new  and  old  .  .  .  The 
insignificant  is  as  big  to  me  as  any  ...  In  all  people  I  see  my 
seif,  none  more  and  not  one  a  barleycorn  less,  and  the  good 
or  bad  I  say  of  myself  I  say  of  them.  <Song  of  myself,  19,  20,  30 
und  33.)  Aber  wenn  sein  »Ja«  keinen  Untersdiied  madit,  wenn  er  selbst 
das  Böse  anerkennt,  wenn  er  sagt,  daß  zu  seinem  Mahl  audi  die 
Dirne,  der  Sdimarotzer,  der  Dieb  eingeladen  sind,  wenn  er  audi  die 
Versagenden,  die  Lebensuntüditigen  zu  sidi  ruft  <Vivat  to  those 
who  have  failed!  —  Song  of  myself,  18>,  wenn  er  sidi  geradezu 
den  Sänger  der  Verworfenheit,  the  poet  of  wid^edness  nennt  <Song 
of  myself,  22>,  so  hat  das  nidits  von  Lust  am  Bösen,  von  »Satanis* 
mus«,  von  Baudelaire,  es  ist  audi  im  Grunde  gar  nidit  moralisdi 
gemeint,  sondern  eher  erkenntnistheoretisdi :  er  sdiließt  audi  den 
Satan  nodi  in  die  Sdiöpfung  Gottes  ein.  »Alles  ist  wahr«,  über* 
sdireibt  er  ein  Gedidit,  das  in  die  Beteuerung  ausklingt:  that  all  is 
truth  without  exception  /  and  henceforth  I  will  go  celebrate  anything 
I  see  or  am  and  sing  and  laugh  and  deny  nothing.    Alles  ist  wahr 


9 


»in  its  place«  (Song  of  myself,  16>.  Denn  alles  was  an  seiner 
Stelle  steht,  ermögiidit  es  einem  andern  erst,  an  der  Gj^genstelle 
zu  stehen,  jedes  hält  irgendeinem  andern  das  Gegengewldit  und 
aus  diesem  Gewidit  und  Gegengewidit  an  seinem  Ort  erhält  sidi 
die  Welt:  alles  ist  wahr,  denn  alles  ist  eigentlidi  nur  Replik,  die 
Sdiöpfung  ist  ein  unablässiges  Antworten  aller  auf  alle,  der  Chor* 
gesang  stod^t,  ja  wankt,  wenn  audi  nur  eine  Stimme  darin  den  Ein* 
satz  verfehlt  1  Er  tut  aber  gar  nidit  groß  mit  dieser  Entdediung,  ihm 
ist's  gar  keine,  denn  jeder  Augensdiein  zeigt  es  dodi,  jedermann 
weiß  es  eigentlidi,  wie  ja,  was  wahr  ist,  stets  jedermann  weiß :  These 
are  really  the  thoughts  of  all  men  in  all  ages  and  lands,  they  are 
not  original  with  me.  If  they  are  not  yours  so  mudi  as  mine,  they 
are  nothing  or  next  to  nothing. 

Sein  eigenes  Selbstgefühl  nidit  bloß  für  sidi,  sondern  nun  nodi 
über  sidi  hinaus  audi  für  jedes  andere  Gesdiöpf  zu  haben,  an  den 
anderen  also  das  andere  nidit  etwa  bloß  zu  »tolerieren«,  sondern  sidi 
des  anderen  an  den  anderen  zu  freuen  aus  Eigennutz,  ja  nodi 
mehr:  eben  das  Anderssein  der  anderen  gerade  zu  fordern,  weil 
man  es  für  sidi  selber  braudit,  weil  man,  was  man  selber  ist,  dodi 
erst  dadurdi,  daß  die  anderen  anders  sind,  wird,  weil  man  also  dodi 
allein  an  den  anderen  erst  zur  eigenen  Erfüllung  kommt,  dies  hat,  seit 
es  Mensdien  gibt,  irgendwie  nodi  jeder  erlebt,  wenn  es  audi  freilidi 
den  meisten  stets  unbewußt  bleibt,  und  alle  Denker,  alle  Diditer 
haben  es  irgendwie  gefühlt,  aus  den  ältesten  Zeiten  bis  in  unsere 
herab,  da  Beer^Hofmann  seinen  Jaäkob  dem  feindlidien  Bruder  sagen 
läßt:  »Gott  braudit  midi  so  —  und  anders  didi!  Nur  weil  du  Edom 
bist  —  darf  idi  Jaäkob  sein!«  <Sdiließlidi  audi  wieder  nur  eine  Variante 
des  ersten  Briefes  Petri:  „w;  xaXoi  OLxov6|ioi  noiyDj]^  yaQixog;^ 
im  Regenbogen  der  Gnade  Gottes  ersdieint  jede  Farbe,  dodi  erst 
an  der  anderen,  sie  braudien  einander  jede  für  sidi.)  Aber  dieses 
Lirerlebnis  der  Mensdiheit,  sidi  über  die  Zeiten  hin  immer  wieder 
von  Volk  zu  Volk  erneuernd,  erhält  nun  von  Whitman  nodi  seinen 
ganz  persönlidien  Akzent,  zunädist  dadurdi,  daß  er  alles  von  den 
Sinnen  aus  erlebt,  dann  aber  audi,  weil  es  ihm  nidit  genügt,  am 
anderen  erkennend  teilzunehmen,  weil  er  nodi  mehr  will,  nämlidi 
selbst  an  seiner  eigenen  Person  den  anderen  erleben,  weil  ihm  das 
Bedürfnis  nadi  Selbstverwandlung  eingeboren  ist.  Walts  Erkenntnis 
beginnt  immer  als  sinnlidies  Erlebnis,  er  denkt  von  den  Augen  und 
Ohren  aus,  er  ist  einer  von  den  sinnlidi  übersinnlidien  Freiern,  die 
mit  dem  Phallus  philosophieren,  seiner  Caritas  geht  Eros  voraus 
und  wenn  er  einmal  die  seltsame  Wendung  amorous  love  gebraudit, 
so  verrät  er  damit  sein  letztes  Geheimnis:    seine  Weldiebe  beruht 
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darauf,  daß  er  in  alle  Kreatur  verliebt  ist,  sinnlidi  verliebt/  weshalb 
er  audi  von  allen  verkannt  wurde,  deren  Verliebtheit  im  Sinnlidicn 
sted^en  bleibt,  während  es  aber  seiner  Sinnlidikeit  eigen  war,  immer 
von  selbst  sogleidi  in  Geistigkeit  umzusdilagen.  Und  wie  Sinnlidies 
ihm  immer  sogleidi  zu  Geist  wird,  so  wandelt  hinwieder  Geist  ihn 
immer  sogleidi  audi  sinnlidi  um:  was  er  denkt,  dazu  wird  er  audi 
selbst  und  jede  Teilnahme  seiner  Seele  madit  sogleidi  audi  sein 
Leib  mit,  er  ist  der  geborene  Sdiauspieler.  Wenn  er  einen  leiden 
sieht,  leidet  er  nidit  bloß  mit,  sondern  er  wird,  mitleidend,  selber 
zu  dem,  der  leidet,   er  nimmt   mit  dem  Leid  gleidi  audi  die  Person 

des  Leidenden  an.    I  am  the  man,   I  suffer'd,   I  was  there 

I  60  not  ask  the  wounded  person  how  he  feels,  I  myself  become  the 
wounded  person,  My  hurts  turn  livid  upon  me  as  I  lean  on  a  cane 
and  observe.  <Song  of  myself,  83.)  Es  ist  im  Grunde  nidits  als  das 
typisdie  Sdiauspielererlebnis,  nur  aufs  Elementare  gebradit,  in  den 
Urzustand  des  Dionysisdien  zurüd^,  dann  aber  nodi  bis  ins  Kosmisdie 
gesteigert,  in  alles  Gesdiaffene  flutend,  und  alles  Gesdiaffene  über* 
flutend,  aus  eigener  Umgestaltung  alles,  ja  zuletzt  selbst  Ungestaltes 
nodi  gestaltend,  unersättlidi  nadi  Masken  bis  zur  nadten  Wahrheit. 
In  der  zunädist  immer  von  seinen  Sinnen  erfaßten,  dann  freilidi 
aber  immer  sogleidi  audi  die  Seele  mit  allen  ihren  Kräften 
alarmierenden,  dodi  niemals  jenen  sinnlidien  Beginn  ganz  verleug* 
nenden  Liebe  sieht  er  the  base  and  finale  too  for  all  metaphysics: 
er  blid^t  auf  alle  Weisen,  auf  alle  Heiligen  der  Vergangenheit  zu* 
rüd^  und  der  Ursprung  all  ihrer  Weisheit  und  all  ihrer  Heiligung 
ist  ihm  the  dear  love  of  man  for  his  comrade,  the  attraction  of 
friend  to  friend.  Liebend  erfährt  er  nämlidi,  daß  audi  der  Kamerad, 
audi  der  andere,  jeder  andere,  jeder  Mensdi,  und  nidit  bloß  der 
Mensdi,  sondern  jedes  Gesdiöpf,  Tier,  Pflanze,  Stein,  Luft,  Meer, 
Stern,  alles,  alles,  ein  ebenso  unersdiöpflidies  Wunder  ist  wie  er 
selbst/  und  er  erfährt,  daß  alle  Kreatur,  die  Mögiidikeit  zu  jeder 
Kreatur  in  ihm  enthalten  ist.  Wir  können  in  seinen  Gediditen  das 
Erlebnis  Sdiritt  für  Sdiritt  belausdien:  erst  ist  es  rein  sinnlidi,  er 
sieht  alles,  hört  alles,  saugt  alles  mit  seinen  Sinnen  ein,  aber  indem 
er  so  mit  seinen  Sinnen  teilnimmt  an  der  Kreatur,  indem  er  mit* 
fühlt  mit  aller  Kreatur,  verwandelt  er  sidi  selbst  in  alle  Kreatur, 
er  wird  selbst  zum  anderen,  er  ist  in  soldien  <goethisdi  zu  spredien) 
Diastolen  nidit  mehr  er  selbst,  nidits  mehr  von  sidi  selbst,  ist  der 
andere,  ist  alles  andere  (fast  komisdi  sind  oft  die  langen  Verzeidi* 
nisse  von  allem,  was  er  dann  ist!>,  er  ist  jetzt  »nidit  mehr  cinge* 
sdilossen  zwisdien  seinem  Hut  und  seinen  Sdiuhen«,  er  dringt  über 
sidi  ins  Weltall  hinaus,  teilt  sidi  an  alles  aus,  tritt  in  alles  ein,  lebt 
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alles  mit  und  bringt  davon  die  Gewißheit  zu  sidi  zurüd^,  daß  in 
dieser  Fülle  der  Ersdieinungen  nidit  zwei  gleidi  sind,  aber  jede  gut, 
jede  gleidi  gut!  Durdi  Mideid  also  nidit  bloß,  sondern  audi  durdi 
Mitfreude  wissend,  nämlidi  wissend,  daß  er  selber  ein  »Kosmos« 
ist,  aber  nidit  bloß  er,  sondern  ebenso  jeder  Grashalm  audi,  und 
daß  jeder  soldie  Kosmos,  jeder  soldie  Grashalm,  um  das  Wunder 
seiner  Eigenheit,  seiner  Einzigkeit  ganz  zu  fühlen,  selbst  der  anderen 
Eigenheit  und  Einzigkeit  braudit.  Und  dieses  sein  ureigenstes  Erlebnis  ^ 
daß  er  sidi  mit  allem  identifizieren,  in  alles  verwandeln  kann  und  so  die 
ganze  Mensdiheit,  und  nodi  Sonne,  Mond  und  Sterne  dazu,  sdion 
in  sidi  enthält,  wie  sie  hinwieder  ihn  enthalten  —  sieht  er  als 
etwas  durdiaus  Amerikanisdies  an,  und  für  Amerikas  Sendung :  darin 
allen  anderen  voraus  zu  sein  und  dahin  durdi  sein  Beispiel  audi  alle 
anderen  zu  führen.  All  truths  wait  in  all  things,  überall  erwartet 
didi  dieselbe  Wahrheit,  aus  allem  bildet  didi  Gott  an!  Dies  hat 
nun  aber  nidits  mit  Pantheismus  zu  tun,  und  nidit  bloß  mit  dem 
Wald*  und  Wiesenpantheismus  unserer  monistisdien  Oberlehrer  nidit, 
sondern  mit  keiner  Art  von  Selbstvergötterung,  in  der  ja  zuletzt 
immer  audi  das  Selbst  wie  der  Gott  erlisdit,  während  hier  eben  aus 
dem  übersdiwellendenHodigefühl  der  eigenen  Individuation  die  Summe 
der  sämdidien  überhaupt  möglidien  anderen  Individuationen  audi 
bejaht,  ja  gefordert  und  <wie  Friedlaender  das  ausdrüd^en  würde) 
zu  jedem  Gewidit  das  Gegengewidit  gesudit,  aber  eben  durdi  diesen 
»Gegensatzdiarakter  der  Welt«  dodi  audi  ein  Jenseits  des  »Welt* 
kontrastes«:  der  Sdiöpfer,  unabweislidi  wird.  Und  es  hat  ebenso* 
wenig  mit  Buddhismus  zu  tun,  da  dodi  audi  der  Buddhist  jeder 
Art  zuletzt  zum  Erlösdien  Gottes  mit  dem  erlosdienen  Selbst  gelangt. 
Nidit  die  gesdiaffene  Welt  als  Sdiein  überwinden  will  Walt,  sondern 
in  allem  Sdiein  die  lebendige  Wahrheit  erbliden :  das  Auge  Gottes, 
um  von  diesem  Anblid^  dann  wieder  getrost  in  sidi  selbst  zurüd^* 
zukehren,  an  sein  Tagewerk  im  irdisdien  Leben.  The  thoughtfui  merge 
of  myself  and  the  outlet  again  nennt  er  es  einmal,  einfadier  läßt 
sidi  das  Geheimnis  der  mystisdien  Sdiau  gar  nidit  sagen:  merge, 
das  ist  Entselbstung,  Überwindung  des  Untersdiiedes,  Untertaudien, 
ist,  in  der  Mundart  Friedlaenders,  »der  absolute  Nullpunkt  auf  der 
Skala  der  Weltuntersdieidung«  /  und  oudet  again,  das  ist  die  Systole 
nadi  der  Diastole,  das  Einatmen  nadi  dem  Ausatmen,  die  Rüdikehr 
ins  Selbst,  zur  Tat,  in  die  Welt,  in  die  Verwandlungen,  in  den 
Untersdiied,  zur  Spaltung  in  Ja  und  Nein,  deren  »Balance«  allein 
ja  Sinn  und  Trieb,  Leid  und  Lust,  Ernst  und  Spiel  alles  Lebens 
ist.  Und  in  dieser  seiner  Rüdikehr  gerade,  der  Rüd^kehr  aus  der 
Tiefe   an  die  Flädie,   für  die  der  Auftaudiende  ja  dann  erst  eine 


12 


ganz  neue,  nie  gekannte  Zärtlichkeit  hat,  hat  er  etwas  von  den 
großen  Menschen  der  barod^en  Zeit,  Bernini  etwa,  wenn  der,  jeden 
Morgen,  vom  allerheiligsten  Sakrament  weg  wieder  in  seine  Werkstatt 
trat,  an  das  holde  Farbenspiel  des  Traums  im  Irdisdien  zurüd^,  den 
do(i\  nur,  wer  sdion  drüben  war,  den  erst  der  Wadie  riditig  träumt. 

Ganz  wie  zu  sidi  selbst  steht  Whitman  nun  aber  audi  zu  seiner 
Zeit,  steht  er  zu  seinem  Volk,  zu  seinem  Lande.  The  Modern  man 
I  sing!  verkündet  er  gleidi  in  seinem  ersten  Gedidit,  voll  Stolz  auf 
seine  Zeit,  aber  von  ihr  aus  dann  alle  Zeiten,  der  Vergangenheit 
wie  der  Zukunft,  mit  derselben  liebenden  Ehrfurdit  umfangend. 
I  will  not  sing  with  reference  to  a  day,  but  with  reference  to  all 
days.  Denn  wie  sein  eigenes  Selbst  zur  Entfaltung  seiner  Fülle  den 
Gegensatz  des  anderen  braudit,  so  wird  audi  jede  Zeit  das  was 
ihr  Wesen  ist,  dodi  erst  am  Wesen  aller  anderen  Zeiten.  Und  wenn 
er  sein  Volk,  wenn  er  sein  Land  über  alles  liebt,  so  lehrt  ihn  gerade 
diese  Liebe  nun  audi  jedes  andere  Volk  und  Land  in  seiner  be- 
sonderen Eigenart  lieben,  ja  diese  Fremdart  begehren,  da  dodi  alle 
diese  Besonderheiten  eben  aneinander  erst  entstehen  und  eben  an- 
einander nur  sidi  erhalten  können.  Er  ist  ein  Nationalist,  aber  aus 
Nationalismus  gerade  braudit  er  für  seine  Nation  das  Gegengewidit 
der  anderen  Nationen,  an  deren  Anderssein  allein  der  Selbstsinn  des 
eigenen  erst  ersdieinen  kann.  Und  so  wird  er  aus  Nationalismus 
Kosmopolit,  aber  freilidi  nidit  von  der  verwasdienen  und  ver^ 
wisdienden  Art,  sondern  die  gleidie  Gültigkeit  sämtlidier  Besonder* 
heiten  und  ihre  Notwendigkeit  füreinander  anerkennend.  Salut  au 
monde !  heißt  das  gewaltigste  seiner  Gedidite,  wahrhaft  ein  Kuß  der 
ganzen  Welt,  beethovenisdi  instrumentiert.  Da  dehnt  sidi  der  Erd* 
kreis  in  ihm,  Within  me  latitude  widens,  longitude  lengthens,  in  ihm 
sind  Zonen,  Meere,  Wasserstürze,  Wälder,  Vulkane,  Massen,  er 
hört  das  All  pulsen,  er  sudit  die  Weltkugel  mit  seinen  Bliden  ab, 
und  da  grüßt  er  alle  Bewohner  der  Erde,  wer  es  audi  sei,  der  Reihe 
nadi  nennt  er  sie  alle,  von  der  Toditer  oder  dem  Sohn  Englands  über 
den  Tsdiedien,  den  Ungarn,  den  steirisdien  Bauer,  den  rheinisdien 
Werkmann,  die  streifenden  Juden,  die  Mekkapilger,  Chinesen  und 
Japaner  bis  zu  den  fernsten  Inseln,  zu  wollhaarigen  Horden,  zu 
veraditeten  Tiermensdien  hin  und  allen,  allen,  allen  ruft  er  zu: 
Health  to  you!  good  will  to  you  all,  from  me  and  America  sent! 
Eadi  of  US  inevitable, 
Eadi  of  US  limldess  —  eadi  of  us  with  his  or  her  right   upon   thc 

earth, 
Eadi  of  US  allow'd  the  eternal  purports  of  the  earth, 
Eadi  of  US  here  as  divinely  as  any  is  here. 
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Und  kein  Volk,  wie  weit  hinten  in  der  Menschheit  es  auch  stehe, 
sei  ausgeschlossen,  denn  für  jedes  wird  auch  einst  seine  Stunde  ge* 
kommen  sein!  »Ich  ziehe  keinen  den  andern  vor,  ich  sage  kein  Wort 
gegen  eudi  dort  hinten,  auch  Ihr  werdet  zur  rechten  Zeit  schon  vorn, 
werdet  an  meiner  Seite  sein!  .  .  .  Mitfühlend  ist  mein  Geist  um 
die  ganze  Erde  gereist,  ich  habe  nach  Genossen  und  Liebenden  aus* 
geblickt  und  fand  sie  für  mich  überall  bereit,  irgendwas  Göttliches 
muß  mich  mit  ihnen  ausgeglidien  haben !  .  .  .  Salut  au  monde ! 
Wohin  Licht  und  Wärme  dringt,  dahin  dring'  auch  ich,  wohin  Vögel 
fliegen,  flieg'  auch  ich  !  Euch  allen,  in  Amerikas  Namen,  stred^'  ich 
senkrecht  die  Hand  hocb,  ich  gebe  das  Zeichen,  um  hinter  mir  in 
Sicht  zu  bleiben  für  ewig,  für  alle  Heimstätten  von  Menschen!« 

Das  ist  die  Demokratie,  in  der  er  die  Sendung  Amerikas  fühlt, 
von  der  er  sich  the  continent  indissoluble,  von  der  er  sidi  the  most 
splendid  race  the  sun  ever  shone  upon,  von  der  er  sich  divine  mag* 
netic  lands  erhofft,  aus  der  er  inseparable  cities  with  their  arms 
about  eadi  others  nedis  aufblühen  sieht,  die  Demokratie,  die  er  mit 
einer  halb  sinnlichen,  halb  kindlichen  Zärdiciikeit  ma  femme  an* 
spridit,  die  Demokratie,  die  für  ihn  nidits  als  Anwendung  der  Liebe, 
der  lebenslänglichen  Liebe  von  Kameraden,  der  mannhaften  Liebe 
von  Kameraden,  nichts  als  Liebespraxis  ist.  <For  You  o  Democracy,- 
in  Calamus.)  Sie  hat  mit  äußeren  Formen  und  Einriditungen  nidits  zu 
tun.  I  hear  it  was  charged  against  me  that  I  sought  to  destroy  institutions, 
But  really  I  am  neither  for  nor  against  Institutions  .  .  .  Only  I 
will  establish  the  institution  of  the  dear  love  of  comrades.  Seine 
Demokratie  besteht  nicht  in  Gesetzen,  sie  kommt  aus  dem  Herzen. 
Sie  setzt  eine  höhere,  noch  nidit  sehr  verbreitete  Menschenart 
voraus,  der  Achtung  vor  jeder  Kreatur,  ja  Teilnahme  für  sie, 
bis  zur  Selbstverwandlung  in  sie  gesteigert,  nicht  ein  Sittengebot, 
nicht  eine  »ideale  Forderung«,  sondern  ein  ganz  unmittelbares,  be* 
seelendes,  gütigendes  Erlebnis  wäre !  Seine  Demokratie  gibt  durch 
ihn  nur  ein  Urwort  der  Menschheit  weiter,  das  niemals  ganz  ver* 
klungen,  aber  freilich  von  der  Tat  noch  niemals  erhört  worden  ist: 
I  speak  the  pass^word  primeval,  I  give  the  sign  of  democracy. 
Seine  Demokratie  ist  mehr  Erotokratie. 

Wien,  26.  Februar  1919. 

HERMANN  BAHR 


14 


DER  GUTEN,  ALTEN  SACHE 

M.  H. 


Komm,  sagte  meine  Seele, 
Laß  uns  Verse  für  meinen  Körper  schreiben  <denn  wir  sind  eines). 
Damit  idi,  sollt'  idi  nach  meinem  Tode  unsiditbar  wiederkehren, 
Oder  lang,  lange  nadiher,  in  anderen  Sphären, 
Dort  einer  Sdiar  von  Gefährten  diese  Gesänge  wieder  vorbringen 
(Zusammenfassend  der  Erde  Boden,  Bäume,  Winde,  die  stürmisdien 

Wellen), 
Immer  mit  zufriedenem  Lädieln  bei  ihnen  verweilen  möge. 
Immer  und  immer  nodi  die  Verse  bekennend,  — '  wie  idi,  jetzt  und 

hier,  zu  Anbeginn, 
Für  Seele  und  Körper  zeidinend,  meinen  Namen  zu  ihnen  setze 


Whitman:  Ich  singe  das  Lebca. 
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EIN  ICH  SING'  ICH 

Ein  Idi  sing'  idi,  einen  scfiliditen  Einzelnen, 

Dodi  offenbar'  ich  das  Wort:  Demokratisdi,  das  Wort:  En  masse! 

Die  Physiologie  sing'  idi  vom  Kopf  bis  zur  Zehe! 

Weder  die  Physiognomie  nodi  das  Gehirn  allein  sind  der  Muse  würdig, 

idi  sage:  weit  würdiger  ist  die  alles  umfassende  Form! 
Das  Weiblidie  sing'  idi  wie  das  Männlidie ! 

Das  Leben,  unermeßlidi  an  Leidensdiaft,  Puls  und  Kraft, 
Heiter,  zu  freiester  Tat  geformt  nadi  den  göttlidien  Gesetzen  — 
Den  neuen  Mensdien  sing'  idi! 
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EXZELSIOR 

"Wer  ging  am  weitesten?  —  Denn  ich   mödite  nodi   weiter  gehen! 
Und  wer  war  geredit?  —  Denn  idi  mödite  der  gerediteste  Mensdi 

auf  Erden  sein! 
Und  wer  der  Vorsiditigste?  ^  Denn  idi  mödite  nodi  vorsiditiger  sein! 
Und   wer   ist   der  Glüd^Iidiste  gewesen?   Oh,  idi  glaube,  idi  selber, 

idi  glaube,  niemand  war  je  glüd^Iidier  als  idi! 
Und  wer  hat  alles  versdi wendet?  ^  Denn  idi  versdi wende  immerfort 

das  Beste,  was  idi  habe! 
Und  wer  am  stolzesten  ?  —  Denn  idi  glaube,  idi  habe  Ansprudi,  der 

stolzeste  Sohn  unter  den  Lebenden  zu  sein,-  —  denn  idi  bin  der  Sohn 

der  stämmigen  und  hodigiebeligen  Stadt! 
Und  wer  ist  kühn  und  treu  gewesen  ?  —  Denn  idi  mödite  das  kühnste 

und  treueste  Wesen  des  Weltalls  sein! 
Und  wer  gütig?  —  Denn  idi  mödite  mehr  Güte  zeigen  als  alle  übrigen ! 
Und  wer  hat  die  Liebe  der  meisten  Freunde  empfangen?  —   Denn 

idi  weiß,  was  es  heißt,  die  leidensdiaftlidie  Liebe  vieler  Freunde  zu 

empfangen ! 
Und  wer   besitzt   einen   vollkommenen   und   verliebten   Körper?  — 

Denn  idi  glaube  nidit,  daß  irgendwer  einen  vollkommeneren  oder 

verliebteren  Körper  besäße  als  idi! 
Und  wer  denkt  die  weitesten  Gedanken  ?  —   Denn  idi  mödite  diese 

Gedanken  nodi  umkreisen! 
Und   wer  hat  Hymnen  gediditet,  die  der  Erde  geziemen?  —  Denn 

idi  bin  rasend  vor  verzehrender  Ekstase,  freudige  Hymnen  für  die 

ganze  Erde  zu  diditen! 
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DEN  REICHEN  GEBERN 

Was  ihr  mir  gebt,  herzlich  gern  nehm'  ich  es  an! 

Ein  wenig  Unterhalt,  eine  Hütte  und  Garten,  etwas  Geld,  wenn  idi 

mit  meinen  Gediditen  midi  einfinde. 
Eines  Wanderers  Ruhestatt  und  Frühstüdc,  wenn  idi  durdi  die  Staaten 

wandere  —  warum  sollte  idi  midi  sdiämen,   soldie  Gaben  anzu* 

nehmen?  Warum,  sie  öffentlidi  zu  verlangen? 
Denn  idi  für  mein  Teil  bin  nidit  einer,  der  Mann  und  Weib  nidits 

zu  geben  hat  -^ 
Weise  idi  dodi  jedem  Manne  oder  Weibe  den  Zugang  zu  allen  Gaben 

des  Weltalls! 
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WUNDER 

Ei,  wer  madit  von  einem  Wunder  viel  Aufhebens? 

Was  micfi  betrifft,  idi  weiß  von  nidits  als  von  Wundem. 

Ob  idi  die  Straßen  New  Yorks  durdistreife, 

Oder  meinen  Blidi  über  die  Dädier  gen  Himmel  werfe, 

Oder  mit  nad^ten  Füßen,  den  Strand  entlang,  am  Rande  des  Wassers  wate, 

Oder  in  Wäldern  unter  Bäumen  stehe, 

Oder  am  Tage  mit  jemand  plaud're,   den  idi  liebe,  oder  nadits  mit 

jemand  sdilafe,  den  idi  liebe, 
Oder  mit  den  übrigen  beim  Mittagstisdi  sitze, 
Oder  Fremde  anblid^e,  die  im  Wagen  mir  gegenübersitzen, 
Oder  Honigbienen  beobadite,  wie  sie  am  Sommermorgen  gesdiäftig 

den  Stodc  umsdiwärmen, 
Oder  das  Füttern  der  Tiere  auf  den  Feldern, 
Oder  Vögel  oder  das  Wundervolle  der  Insekten  in  der  Luft, 
Oder  das  Wundervolle  des  Sonnenuntergangs  oder  der  Sterne,  die  so 

still  und  glänzend  sdieinen, 
Oder  die  köstlidie,  zarte,  dünne  Sdi weifung  des  Neumonds  im  Frühling : 
Dies  und  das  übrige,  eins  und  alles,  sind  Wunder  für  midi, 
Aufs  Ganze  weisend,  ist  dodi  jedes  ein  anderes  und  an  seinem  Platz, 

Für  midi  ist  jede  Stunde  des  Lidits  und  der  Finsternis  ein  Wunder^ 
Jeder  Kubikzentimeter  Raum  ist  ein  Wunder, 
Jeder  Quadratmeter  der  Erdflädie  ist  mit  Wundern  bededit. 
Jeder  Fuß  des  Erdinnern  strotzt  von  Wundern. 

Mir  ist  das  Meer  ein  unaufhörlidies  Wunder, 

Die  sdiwimmenden  Fisdie,  die  Felsen,  die  Bewegung  der  Wellen,  die 

SdiifFe  mit  den  Mensdien  in  sidi: 
Weldi  seltsamere  Wunder  gibt  es? 


21 


GESANG 
VON   DER  FREIEN  STRASSE 


Zu  Fuß  und  leiditen  Herzens  sdilage  idi  die  freie  Straße  ein. 

Gesund,  frei,  vor  mir  die  Welt, 

Vor  mir  den  langen,  braunen  Pfad,  der  midi  führt,  wohin  idi  will! 

Fortan  verlang'  idi  kein  Glüd^,  idi  selbst  bin  das  Glüdi, 

Fortan  wimm're  idi  nidit  mehr,  versdiieb'  idi  nidits,  braudi'  idi  nidits  1 

Fort   mit   dem  Stubengejammer,  mit  Bibliotheken  und  querköpfigem 

Kritisieren, 
Stark  und  wohlgemut  sdireitc  idi  die  freie  Straße  hini 

Die  Erde  —  das  genügt! 

Idi  braudie  die  Sternbilder  nidit  näher, 

Idi  weiß,  sie  sind,  wo  sie  sind,  an  sehr  guter  Stelle, 

Idi  weiß,  sie  genügen  denen,  die  ihnen  zugehören. 

<Nodi  trage  idi  hier  meine  alten,  köstlidien  Lasten, 

Idi   trage   sie,   Männer  und   Frauen,   trage  sie   mit  mir,    wo  immer 

idi  gehe, 
Idi  sdiwöre,  es  ist  mir  unmöglidi,  sie  los  zu  werden, 
Idi  bin  von  ihnen  erfüllt  und  idi  will  sie  dafür  mit  mir  erfüllen.) 

2. 

Du  Straße,  die  idi  betrete,  und  von  der  idi  Umsdiau  halte :  idi  glaube, 

du  bist  nidit  alles,  was  hier  ist: 
Idi  glaube,  daß  audi  viel  Ungesehenes  hier  ist. 

Hier   ist   die   tiefe  Lehre   der  Aufnahme,   die  weder  Vorredit   nodi 

Abweisung  kennt! 
Der  Sdiwarze   mit  seinem  Wollkopf,   der  Verbredier,   der  Kranke, 

der  Ungebildete  —  sie  werden  nidit  abgewiesen. 
Die   Geburt,    das   Eilen   nadi   dem   Arzte,    des  Bettlers   Trott,    des 

Trunkenen  Taumel,  die  ladiende  Sdiar  der  Handwerker, 
Der   entlaufene  Jüngling,   des   reidien   Mannes   Kutsdie,   der   Geck, 

das  entfliehende  Paar, 

^2 


Der  Mann,  der  früh  zu  Markte  fährt,  der  Leichenwagen,  der  Möbel- 
transport in  die  Stadt  hinein,  die  Rüdkehr  aus  der  Stadt  ^ 

Sie  ziehen  vorüber,  idi  ziehe  vorüber,  alles  zieht  vorüber,  es  ist 
keinem  untersagt, 

Nidits,   das  nidit  angenommen,   nidits,   das  mir  nidit  lieb  sein  soll! 

3. 

Du  Luft,  die  mir  den  Atem  zum  Spredien  gewährt, 

Ihr  Dinge,  die  ihr  meine  Gedanken  aus  ihrer  Zerstreuung  rufet  und 

ihnen  Gestalt  verleiht. 
Du  Lidit,  das  midi  und  alle  Dinge  in  zarte  und  gleidimäßige  Sdiauer 

hüllt, 
Ihr  ausgetretenen,  versdiiedentlidi  gekrümmten  Fußwege  an  den  Seiten : 
Idi  glaube,  ihr  bergt  ungesehenes  Leben  in  eudi,  ihr  seid  mir  so  lieb ! 
Ihr  gepflasterten  Wege   der  Städte!   Ihr  starken  Bordsteine   an  den 

Rändern ! 
Ihr  Fähren !  Ihr  Planken  und  Pfosten  der  Werfte !  Ihr  holzverkleideten 

Wände!  Ihr  fernen  Sdiiffe! 
Ihr  Häuserreihen!   Ihr  von  Fenstern  durdibrodienen  Fassaden!   Ihr 

Dädier ! 
Ihr  Vorhöfe  und  Eingänge!  Ihr  Gesimse  und  eiserne  Einfassungen! 
Ihr  Fenster,  deren  durdisiditige  Sdialen  so  vieles  preisgeben  könnten ! 
Ihr  Türen  und  aufsteigende  Stufen!  Ihr  Bogen! 
Ihr  grauen  Steine  dts  endlosen  Pflasters !  Ihr  vielbetretenen  Kreuzungen ! 
Von  allem,   was  eudi  berührt  hat,   habt  ihr,   glaube  idi,   einen  Teil 

in  eudi  aufgenommen,  und  nun  wollt  ihr  mir  ihn  heimlidi  zuteilen. 
Mit  Lebenden  und  Toten  habt  ihr  eure  fühllosen  Oberflädien  bevölkert 

und   die  Geister   jener   wollen   sidi   mir   bemerkbar   madien   und 

freundsdiaftlidi  zu  mir  sein! 

4. 

Die  Erde,  die  rechter  und  linker  Hand  sich  dehnt. 

Das  Gemälde,  lebensvoll,  jeder  Teil  in  seinem  besten  Liciite, 

Die  Musik,  die  einfällt,  wo  sie  gebraucht  wird,  und  innehält,  wo  sie 

nicht  gebraucht  wird. 
Die  heitere  Stimme  der  öffentlichen  Straße,  das  lustige,  frische  Gefühl 

der  Straße! 
O  Landstraße,  die  ich  wandere,  sagst  du  zu  mir :  Verlaß  mich  nicht  ? 
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Sagst  du:  Wag'  es  nicht  ^  wenn  du  midi  verlassest,  bist  du  verloren? 
Sagst   du:    idi   bin   sdion  bereitet,   bin  wohlbetreten  und  anerkannt, 
halt'  didi  an  midi? 

O  Straße  aller,   entgegne   idi,   idi   fürdite  nidit,   didi  zu  verlassen, 

dodi  lieb'  idi  didi! 
Du  sagst  midi  besser  aus,  als  idi  midi  auszusagen  vermag. 
Du  sollst  mir  mehr  sein  als  mein  Gedidit! 

Idi   glaube,   alle   heroisdien  Taten  werden   im  Freien   erdadit  und 

alle  freien  Gedidite  audi, 
Idi  glaube,  idi  könnte  hier  stehenbleiben  und  Wunder  tun, 
Idi  glaube,  was  immer  sidi  mir  auf  der  Straße  zeigt,  das  werde  idi 

lieb  haben,  und  wer  immer  midi  ansieht,  der  soll  midi  lieb  haben ! 
Idi  glaube,  jeder,  den  idi  sehe,  muß  glüdilidi  sein! 

5. 

Von  dieser  Stunde  an  erkläre  idi  midi  frei  von  allen  Sdiranken  und 

eingebildeten  Grenzen ! 
Idi  gehe,  wohin  midi  gelüstet,  ganz  und  durdiaus  mein  eigener  Herr, 
Höre  anderen  zu,  beadite  wohl,  was  sie  sagen. 
Verweile,  forsdie,  empfange,  betradite. 
Lind,  dodi  mit  unweigerlidiem  Willen,  midi  der  Bande  entledigend, 

die  midi  halten  wollen. 

Idi  atme  den  Raum  in  großen  Zügen  ein! 

Ost  und  West  sind  mein,  Nord  und  Süd  sind  mein! 

Idi  bin  größer,  besser,  als  idi  dadite! 

Idi  wußte  nidit,  daß  idi  so  viel  Güte  enthielte! 

Alles  ersdieint  mir  sdiön! 

Idi  kann  zu  Männern  und  Frauen  wiederholen :  Ihr  habt  mir  so  viel 

Gutes  getan   —  idi  will  eudi  desgleidien  tun! 
Idi  will  für  midi  und  eudi  werben  im  Gehen, 
Idi  will  midi  unter  Männer  und  Frauen  ausstreuen  im  Gehen, 
Idi  will  eine  neue  Freude  und  Rauhheit  unter  sie  werfen! 
Wenn  midi  wer  abweist  '-  es  soll  midi  nidit  kümmern. 
Wenn  midi  wer  aufnimmt  —  er  oder  sie  sollen  gesegnet  sein  und 

midi  segnen] 
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Wenn  jetzt   tausend   vollkommene  Männer   crsdiienen  —  es  würde 

midi  nidit  überrasdien! 
Wenn  jetzt  tausend   sdiönc   Gestalten    von  Frauen   ersdiiencn    — 

es  würde  midi  nidit  in  Erstaunen  setzen! 
Nun  erkenn'  idi  das  Geheimnis,  wie  die  besten  Mensdien  werden: 
In  freier  Luft  wadiscn  sie  auf  und  essen  und  sdilafcn  mit  der  Erde! 

Hier  ist  Raum  für  eine  große,  persönlidic  Tat! 

<SoIdi  eine  Tat  ergreift  die  Herzen  des  ganzen  Mensdiengesdiledites, 

Ihr  Ausströmen  von  Kraft  und  Willen  überwältigt  die  Satzung  und 

spottet  aller  Autorität  und  jedes  Argumentes). 
Hier  ist  die  Probe  der  Weisheit! 
Nidit  in  Sdiulen  wird  Weisheit  endgültig  erprobt! 
Weisheit  kann  nidit  von  einem,  der  sie  hat,  übergehen  auf  den  andern, 

der  sie  nidit  hat, 
Weisheit  ist  von  der  Seele,  ist  dem  Beweis  nidit  zugänglidi,  ist  ihr 

eigener  Beweis, 
Beruft  sidi   auf  alle   Zustände  und  Dinge   und  Eigensdiaftcn  und 

genügt  sidi  selbst, 
Ist   die   Gewißheit   der  Wirklidikeit   und   Unsterblidikeit   der  Dinge 

und  der  Vollkommenheit  der  Dinge. 
Es  gibt  etwas  in  der  Flut  der  Ersdieinung  der  Dinge,   das  sie  aus 

der  Seele  hervorruft. 

Idi  prüfe  Philosophien  und  Religionen  nodi  einmal, 

Sie   mögen  sidi   in  Vortragssälen  gut  erweisen,   dodi  ganz  und  gar 

nidit  unter   den  breiten  Wolken   und  endang  der  Landsdiaft  und 

den  flutenden  Strömen! 

Hier  ist  Verwirklidiung. 

Hier  paßt  der  Mensdi  sidi  an  —  hier  zeigt  er,  was  er  in  sidi  hat/ 

Vergangenheit,  Zukunft,  Erhabenheit,  Liebe  —  wenn  du  ihnen  fehlst, 

so  fehlen  sie  dir! 
Nur  der  Kern  jedes  Dinges  ist  nahrhaft! 
Wo  ist  der,  der  für  didi  und  midi  die  Sdialen  wegreißt. 
Wo  ist  der,   der  für  didi   und   midi  Kriegslisten   und  Verhüllungen 

unsdiädlidi  madit? 
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Hier    ist    AnhängliAkeit !    Sie    ist   niAt   von    lang   her  vorbereitet, 

sie  ist  von  ungefähr/ 
Weißt  du,  was  es  heißt,  von  Fremden,  wenn  du  an  ihnen  vorüber* 

kommst;  geliebt  zu  werden? 
Kennst  du  die  Spradie  jener  nadigewendeten  Augäpfel? 

7. 

Hier  ist  das  Fluten  der  Seele! 

Das  Fluten  der  Seele  kommt  von  innen,  durdi  gewölbte  Tore,  und 

wirft  ewig  Fragen  auf. 
Diese  Sehnsüdite,  warum  sind  sie?  Diese  Gedanken  im  Dunkel  — 

warum  sind  sie? 
Warum  gibt  es  Männer  und  Frauen,   in  deren  Nähe  das  Sonnen^ 

lidit  mein  Blut  ersdi wellen  madit? 
Warum,   wenn  sie  midi  verlassen,   senken  sidi  die  Wimpel  meiner 

Freude  fladi  und  sdilaff? 
Warum  gibt  es  Bäume,  unter  denen  idi  niemals  wandle,   ohne  daß 

große  und  melodisdie  Gedanken  auf  midi  sidi  senken? 
<Idi  glaube,  sie  hängen  Winter  und  Sommer  auf  diesen  Bäumen  und 

immer  fällt  Frudit,  wenn  idi  vorüberkomme.) 
Was  ist  es,  was  idi  so  plötzlidi  mit  Fremden  austausdie? 
Was  mit  einem  Kutsdier,   wenn   idi   am  Kutsdibod^  mitfahrend  an 

seiner  Seite  sitze? 
Was   mit  dem  Fisdier,   der  seine  Leine   ans  Ufer  zieht,  wenn  idi 

vorbeikomme  und  anhalte? 
Woher  kommt  es,  daß  idi  midi  eines  Weibes  oder  Mannes  Zuneigung 

öffne?  Woher  kommt  es,  daß  sie  sidi  der  meinigen  öffnen? 

8. 

Das  Fluten  der  Seele  ist  Glüd^seligkeit,-  hier  ist  Glüdseh'gkeit ! 
Idi  glaube,  sie  durdiströmt  die  freie  Luft,  alle  Zeit  harrend. 
Nun  strömt  sie  auf  uns  nieder  —  wir  sind  voll  von  ihr! 

Hier  wird  die  fließende  und  ansdimiegsame  Wesenskraft. 

Die  fließende  und  ansdimiegsame  Wesenskraft  ist  Frisdie   und  Süße 

von  Mann  und  Weib, 
<Die  Kräuter   des  Morgens   sprossen  nidits  Frisdieres   und   Süßeres 

jeden  Tag  aus  ihren  Wurzeln,  als  frisdi  und  süß  unauf  hörlidi  aus 

ihr  hervorsprießt). 
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Der  fließenden  und  ansdimiegsamen  Wesenskrafr  sdiwitzt  der  Sdiweiß 

der  Liebe  zu  von  jung  und  alt. 
Rein  fällt  aus  ihr  der  Zauber,  der  der  Sdiönheit  und  allem  Erreidi- 

baren  spottet,- 
Ihr    stöhnt   der    sdiauernde,    sehnsüditige   Sdimerz    nadi    Berührung 

entgegen ! 

9. 

Allons!  Wer  immer  du  bist,  komm,  wand're  mit  mir! 
Mit  mir  wandernd  findest  du.  was  nimmer  ermüdet! 

Nimmer  ermüdet  die  Erde! 

Die  Erde  ist  zunädist  rauh,  sdiweigsam  und  unverständlidi  /  die  Natur 

zunädist  rauh  und  unbegreiflidi,- 
Sei  nidit  entmutigt,  harre  aus,  göttlidie  Dinge  sind  da,  wohlgeborgen, 
Idi  sdiwör'  dir   zu:   göttlidie  Dinge  sind  da,   sdiöner  als  Worte  sie 

aussagen  können! 

Allons!  Wir  dürfen  hier  nidit  weilen! 

Wie  köstlidi  diese  aufgespeidierten  Güter,  wie  gut  hier  audi  wohnen  ist: 

wir  können  hier  nidit  bleiben! 
Wie  gesdiützt  dieser  Hafen  und  wie  still  diese  Gewässer:  wir  dürfen 

hier  nidit  ankern! 
Wie  willkommen  die  Gastfreundsdiaft,   die  uns  umgibt:   wir  dürfen 

sie  dodi  nur  für  eine  kleine  Weile  annehmen! 

10. 

Allons!  Die  Versudiungen  müssen  stärker  sein! 
Wir  wollen  pfadlose  und  wilde  Meere  befahren. 
Wir  wollen  hingehen,  wo  die  Winde  brausen  und  die  Wogen  spritzen 
und  der  Yankee^Kh'pper  mit  vollem  Segel  vorbeisdiießt! 

Allons!  Mit  Kraft,  Freiheit,  der  Erde,  den  Elementen, 
Gesundheit,  Trotz,  Fröhlidikeit,  Hodigefühl  und  Neubegier! 
Allons!  Fort  von  allen  Formeln! 

Fort   von   euren  Formeln,   o   fledermausäugige   und  materialistisdie 
Pfaffen ! 

Der  abgelegene  Leidmam  versperrt  den  Weg  —  das  Begräbnis  wird 
nidit  aufgesdioben ! 
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Allons!  —  Dodi  laß  didi  warnen: 

Wer  mit  mir  wandert,   braudit  das  beste  Blut,   die  besten  Sebncn, 

die  größte  Ausdauer! 
Keiner  wage   den  Versudi,   ehe   er   oder   sie  Mut   und  Gesundheit 

mitbringen  können! 
F^omm  nidit  hieher,  wenn  du  dein  Bestes  sdion  vertan  hast! 
Die  nur  mögen  kommen,  die  mit  holden  und  tüditigen  Körpern  kommen. 
Kein  GebrediHdier,  kein  Sdinapssäufer  oder  venerisdi  Beflediter  wird 

hier  zugelassen! 

(Idi   und   die   meinen   überzeugen   nidit   durdi  Beweise,    Gleidinisse, 

Reime  ^ 
Wir  überzeugen  durdi  unsere  Gegenwart.) 

Merk'  auf! 

ld\  will  ehrlidi  mit  dir  sein! 

Idi   biete  nidit  die   alten,   glatten  Preise,  sondern  biete  neue,  rauhe 

Preise ! 
Dies  sind  die  Tage,  die  du  zu  durdileben  hast: 
Du  wirst  nidit  aufhäufen,  was  man  Reiditümer  nennt/ 
Du   wirst   mit   versdiwenderisdier  Hand   alles   ausstreuen,   was   du 

verdienst  oder  erwirbst/ 
Du  bist  kaum  in  der  Stadt,  die  deine  Bestimmung  war,  angekommen, 

hast  kaum  didi  zu  deiner  Befriedigung  häuslidi  niedergelassen/  und 

wirst  sdion  von  einem  unwiderstehlidien  Ruf  abberufen. 
Du    wirst   mit    dem    ironisdien   Lädieln    und  den   Spötteleien   jener 

traktiert  werden,  die  zurüd^bleiben  / 
Was    für   ein  Liebeszeidien   du   audi   empfängst,   du   sollst  nur  mit 

leidensdiaftlidien  Küssen  des  Absdiieds  antworten! 
Laß  didi   nidit  von  jenen  halten,   die  ihre  ausgebreiteten  Hände  dir 

zustredcen ! 

12. 

Allons !  Den  großen  Gefährten  nadi  —  wir  wollen  ihnen  zugehören! 
Audi    sie   sind   unterwegs  ^  es   sind   die   rasdien    und   erhabenen 

Männer  —  es  sind  die  größten  Frauen! 
Sie  genießen  Seestillen  und  Seestürme, 
Segeln  auf  mandiem  Sdiiff,  wandern  mandie  Meile  Landes, 
Gewohnt  mandi  ferner  Länder,  gewohnt  weltferner  Wohnungen, 
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Vertrauen  Männern   und   Frauen,   beobachten  Städte,   sind  einsam 

sidi  Abplagende, 
Verweilen  und  betraditen  Büsdie,  Blüten,  die  MusAeln  am  Strande, 
Tanzen  bei  Hodizeitstänzen,    küssen  Bräute,   sind  Kindern   zärdidie 

Helferinnen,  werden  Mütter, 
Sind  Soldaten  des  Aufruhrs,  stehen  an  gähnenden  Gräbern,   lassen 

Särge  hinab. 
Wandern  durdi  die  einander  folgenden  Jahreszeiten,  durdi  die  Jahre, 

die  wunderlidien  Jahre,  jedes  aus  dem  vorhergehenden  sidi  entfahend. 
Wandern   wie   mit  Gefährten,   nämlidi   ihren   eigenen  versdiiedenen 

Phasen, 
Sdireiten  aus  unersdilossenen,  ungenützten  Kindertagen, 
Wandern    fröhlidi    mit    ihrer    eigenen    Jugend,    wandern    mit    ihrem 

bärtigen  und  wohlbenarbten  Mannestum, 
Wandern  mit  ihrem  Weibtum,  groß,  unübertroffen,  zufrieden. 
Wandern  mit  ihrem  eigenen  erhabenen  Greisenalter  von  Mannestum 

oder  Weibtum, 
Greisenalter,  ruhvoll,  entfaltet,  breit  mit  der  kühnen  Breite  des  Weltalls, 
Greisenalter,   frei  fließend,   mit  der  köstlidien,  nadibarhdien  Freiheit 

des  Todes, 

13. 

Allons !  Dem  zu,  was  endlos  ist,  wie  es  anfanglos  war ! 

Um  vieles  durdizumadien,  Tagmärsdie,  Naditruhen, 

Um  all  das  in  die  Wand'rung  einzusdiließen,  worauf  sie  zielen,  und 

die  Tage  und  Nädite,  worauf  sie  zielen. 
Und   um    diese   wieder   einzusdiließen   in   den    Beginn   gewaltigerer 

Wanderungen ! 
Um  nidits  nirgends  zu  sdiauen,  als  was  du  erreidien  und  übertreffen 

kannst. 
Um  keine  Zeit  zu  kennen,  wie  fern  sie  audi  sei,  als  die  du  erreidien 

und  über  die  du  hinaus  kannst. 
Um  keine  Straße  auf  oder  ab  zu  ersdiauen,   die  sidi  nidit  für  didi 

dehnte  und  deiner  harrte. 
Um  kein  Wesen  zu  sdiauen,  weder  Gottes  nodi  sonst  wessen,    zu 

dem  nidit  audi  du  gelangtest. 
Um    keinen   Besitz   zu   sdiauen,   den    nidit   audi  du  besäßest,   alles 

ohne  Arbeit   und  Kauf  genießend,   das  Festmahl  und  dodi  nidit 

ein  einzig  Teildien  davon, 

29 


Um  das  Beste  zu  nehmen  von  des  Farmers  Farm  und  des  Reidien 

vornehnier  Villa,  von  den  keusdien  Wonnen  des  wohlverehliditen 

Paares,  von  den  Früditen  der  Obstbäume  und  Blumen  der  Gärten,- 
Um,  aus  massigen  Städten,  die  du  durchwanderst,  zu  nehmen,  was 

du  braudist. 
Um  nadiher  Bauten  und  Straßen   mit  dir  zu  tragen,   wo  immer  du 

hingehst. 
Um   die   Geister   der   Mensdien   aus   ihren    Gehirnen    zu  sammeln, 

wie  du  sie  antriffst,  um  die  Liebe  aus  ihren  Herzen  zu  sammeln. 
Um   die  mit  auf  die  Straße  zu  nehmen,    die   du   liebst,    wenngleidi 

du  sie  hinter  dir  lassest. 
Um  das  Weltall  selbst  als  eine  Straße  zu  erkennen,  als  viele  Straßen, 

als  Straßen  für  wandernde  Seelen. 
Für  den  Fortsdiritt  der  Seelen  sdiwindet  alles  hin. 
Alle  Religion,  alle  festen  Dinge,  Künste,  Regierungen  —  alles,  was 

auf  diesem  Stern  oder  einem  anderen  Stern  siditbar  war  oder  ist, 

fällt  in  Nisdien  und  Winkel  zurüd^  vor  dem  feierlidien  Zuge  der 

Seelen  entlang  den  großen  Straßen  des  Weltalls. 

Aller  andere  Fortsdiritt  ist  nötiges  Sinnbild  und  Hilfsmittel  für  den 
Fortsdiritt  der  Seelen  von  Männern  und  Frauen  entlang  den 
großen  Straßen  des  Weltalls! 

Ewig  lebendig,  ewig  vorwärts! 

Hodigemut,  feierlidi,  trüb,  zurüd^gezogen,  getäusdit,  toll,  ungestüm, 

sdiwadi,  unbefriedigt. 
Verzweifelt,    stolz,   zärtlidi,    krank,    aufgenommen    von    Mensdien, 

verworfen  von  Mensdien. 
Sie  wandern!    Sie  wandern!   Idi  weiß,  daß  sie  wandern,  dodi  weiß 

idi  nidit,  wohin  sie  wandern! 
Aber   idi   weiß,   daß   sie   dem  Besten   entgegenwandern   ^   irgend* 

etwas  Großem  entgegen! 

Wer  immer   du   bist  —  komm   hervor!   Ob   Mann   oder  Frau  — 

komm  hervor! 
Du   mußt   nidit    sdilafend   und   zeitvergeudend   im   Hause   bleiben, 

wenn  du  es  audi  bautest  oder  es  für  didi  gebaut  wurde! 

Heraus  aus  der  dunklen  Enge!  Hinterm  Sdiirm  hervor! 
Dein  Sträuben  ist  unnütz  —  idi  weiß  alles  und  stell'  es  bloß! 
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Ich  schau'  in  dir,  so  schlimm  wie  bei  den  übrigen, 

Durcb  Gelächter,  Tanz,  Mittag*  und  Abendessen  der  Leute, 

Hinter  Kleidern   und   Zierat,    hinter   den    gewasdienen   und   wohl* 

gepflegten  Gesichtern, 
Schau'  einen  geheimen,  stillen  Widerwillen  und  Verzweiflung. 

Nicht    Gatten,     nicht   Weib     oder    Freund    wird     das    Geständnis 

anvertraut : 
Ein    zweites    Ich,     ein    Gegenstück    jedes,     wandelt     lauernd     und 

verborgen. 
Gestaltlos,  wordos  durch  die  Straßen  der  Städte,  höflich  und  zuvor* 

kommend  in  Empfangsräumen, 
In  den  Wagen  der  Eisenbahnen,  auf  Dampfbooten,  in  der  öffentlichen 

Versammlung, 
Ist  daheim   in  den  Häusern   bei  Männern  und  Frauen,    bei  Tische, 

im  Schlafzimmer,  überall. 
Vornehm  angetan,  mit   lächelndem  Gesicht,  aufrechter  Haltung,  den 

Tod  unter  den  Brustknochen,  die  Hölle  unter  den  Schädelknochen, 
Unter    dem    Smoking    und    den    Handsdbuhen,     den    Bändern    und 

künstlidien  Blumen, 
Artig   die   Anstandsregeln    wahrend  und   nicht   eine   Silbe   von  sich 

selber  sprechend. 
Von  allem  andern  sprechend,  nur  nicht  von  sich  selbst! 

14. 

Allons!  Durch  Kämpfe  und  Kriege! 

Das  Ziel,  das  gesetzt  wurde,  kann  nicht  widerrufen  werden! 

Waren  die  vergangenen  Kämpfe  erfolgreich? 

Was  hat  Erfolg  gehabt?  Du?  Deine  Nation?  Die  Natur? 

Nun  versteh'  mich  recht:  im  Wesen  der  Dinge  ist  vorgesehen,  daß 
aus  jedem  Ertrag  des  Erfolges,  gleichgültig,  was  für  einer  er  sei, 
etwas   hervorgehe,    das  einen  noch  größeren  Kampf  nötig  macht! 

Mein  Ruf  ist  Schlachtruf,  ich  nähre  tätigen  Aufstand! 
Wer  mit  mir  geht,  muß  wohlbewaffnet  gehen, 
Wer   mit   mir   geht,    geht   oft   mit  karger  Kost,   Armut,  grimmigen 
Feinden,  Desertionen. 
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15. 

Allons!  Die  Straße  liegt  vor  uns! 

Sie  ist  sicher  —  ich  habe  sie  erprobt  —  meine  eigenen  Füße  haben 

sie  wohl  erprobt  —  laß  dich  nicht  halten! 
Laß    das    Papier    am  Pult    unbeschrieben   und   das   Buch  am   Brett 

uneröffnet ! 
Laß  das  Werkzeug  in   der  Werkstatt!   Laß  den  Dollar  unverdient! 
Laß  die  Schule!  Acht'  nidit  des  Lehrers  Zuruf! 
Laß  den  Prediger  auf  seiner  Kanzel  predigen !  Laß  den  Rechtsanwalt 

vor  dem  Gerichtshof  plädieren  und  den  Richter  das  Gesetz  auslegen! 

Camerado,  ich  reiche  dir  meine  Hand! 
Ich  gebe  dir  meine  Liebe,  die  köstlicher  ist  als  Geld! 
Ich  gebe  dir  lieber  mich  selbst  als  Predigt  oder  Gesetz! 
Willst  du  dich  mir  geben?  Willst  du  mit  mir  kommen? 
Sollen  wir  einer  beim  andern  sein,  solange  wir  leben? 
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WIR,  ZWEI  JUNGEN 

Wir,  zwei  Jungen,  fest  umschlungen. 

Einer  nie  vom  andern  lassend, 

Straßen  auf*  und  niedersdiweifend,  Nord-  und  Südland  frei  durdi» 

streifend, 
Kraft  genießend.  Arme  streckend,  Finger  sdiließend. 
Wehrhaft,  furditlos,  essend,  trinkend,  sdilafend,  liebend. 
Nur  uns  selber  untertänig,   segelnd,   abenteuernd,    diebend,   drohlich 

ned^end, 
Knid^er,  Knedite,  Pfaffen  sdired^end,  Aether  atmend,  Wasser  trinkend, 

auf  der  Küste  Rasen  tanzend, 
Städte   sprengend.    Heimruh'    höhnend,    die    Gesetzelein    verladiend 

und  zu  Tod  die  Sdiwadiheit  hetzend 
Tun  wir  unsern  Beutezug! 


Whitmati:  I<n  siaj{e  das  Lcbea.    3 
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DER 
URGRUND  ALLER  METAPHYSIK 

Und  nun,  meine  Herren, 

Gebe   ich   Ihnen   ein   Wort  zum  Verbleib   in   Ihren    Gedächtnissen 

und  Gemütern, 
Als  Urgrund  und  Finale  zugleidi  aller  Metaphysik. 

<So  der  alte  Professor  zu  den  Studenten 
Am  Ende  seines  vollgedrängten  Kollegs.) 

Nadidem  idi  die  neuen  und  antiken,  die  griediisdien  und  die  deutsdien 

Systeme  studiert, 
Kant  studiert  und  festgestellt  habe,  Fidite  und  SAelling  und  Hegel, 
Festgestellt  die  Lehre  Piatons   und  des  Sokrates,   größer  als  Piaton, 
Und  Größeres   als  Sokrates   gesudit   und  festgestellt,    Christus,   den 

götdidien,  lange  studiert  habe. 
Sehe   idi   heute   in  Erinnerung   auf  jene  griediisdien   und  deutsdien 

Systeme  zurüd^. 
Sehe  idi  alle  Philosophien,  sehe  idi  dirisdidie  Kirdien  und  Lehrsätze : 
Dodi  im  Sokrates  sehe  idi  klar,  und  im  göttlidien  Christus  sehe  idi  klar 
Die  teure  Liebe  des  Mensdien   zu  seinen  Nebenmensdien,  die  An* 

Ziehung  von  Freund  zu  Freund, 
Des  wohlvereheliditen  Mannes  und  Weibes,  von  Kindern  und  Eltern, 
Von  Stadt  zu  Stadt,  von  Land  zu  Land. 
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GESANG 
BEI  SONNENUNTERGANG 

Glanz  des  vollendeten  Tags,  der  midi  umflutet  und  füllt! 
Prophetisdie  Stunde,  die  alles  Vergangene  trägt! 
Göttlidie  Tageswende,  du  madist  meine  Kehle  ersdiwellen    — 
Eudi,  Erde  und  Leben,  sing'  idi,  bis  der  letzte  Strahl  verglüht! 

Der  offene  Mund  meiner  Seele  verkündet  Freude! 
Die  Augen  meiner  Seele  sdiauen  Vollkommenheit! 
Mein  natürlidies  Sein  preist  glaubensvoll  die  Dinge, 
Bejaht  für  ewig  den  Sieg  der  Dinge! 

Leuditend  ist  ein  Jeglidies! 

Leuditend,  was  wir  Raum  nennen,   die  Sphäre  ungezählter  Geister, 

Leuditend  das  Mysterium  der  Bewegung  in  allen  Wesen,  selbst  im 

winzigsten  Insekt, 
Leuditend  das  Zeidien  der  Rede,  der  Sinne,  des  Körpers, 
Leuditend  das  sdiwindende  Lidit,   leuditend  der  bleidie  Widersdiein 

des  jungen  Monds  am  westlidien  Himmel, 
Leuditend,  was  immer  idi  sehe  oder  höre  oder  berühre  —  bis  zum 

letzten  Dinge! 

In  allem  ist  Gutes: 

In  der  Gelassenheit  und  Festigkeit  der  Tiere, 

In  der  jährlidien  Wiederkehr  der  Jahreszeiten, 

In  der  Fröhlidikeit  der  Jugend, 

In  der  Kraft  und  Fülle  der  Mannheit, 

In  der  Würde  und  Vollkommenheit  des  Alters, 

In  den  herrlidien  Ausblid^en  des  Todes! 

Wundervoll,  hinzusdieiden ! 
Wundervoll,  da  zu  sein! 

Das  Herz  im  Pulssdilag  des  gleidiartigen  und  unsdiuldigen  Blutes! 
Die  Luft  zu  atmen,  wie  kösdidi! 

Zu  spredien  —  zu  geben  —  etwas  mit  der  Hand  zu  umfassen! 
Sidi  für  den  Sdilummer  zu  bereiten,  für  die  Ruhestatt,  mein  rosen- 
farbiges Fleisdi  zu  besdiauen! 
Meines  Körpers,  der  breit  und  ruhig  ist,  bewußt  zu  sein! 
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Dieser  unglaubliAe  Gott  zu  sein,  der  idi  bin! 
Unter   anderen   Göttern   hervorgegangen   zu   sein,    diesen   Männern 
und  Frauen,  die  idi  liebe! 

Wundervoll,  wie  idi  didi  und  midi  feiere! 

Wie   meine  Gedanken    sdiarfsinnig   mit   den  Sdiauspielcn   um   midi 

herum  spielen! 
Wie  die  Wolken  stille  zu  meinen  Häupten  dahinstreidien ! 
Wie   die  Erde   saust   und   saust!   Und  wie   die  Sonne,  Mond   und 

Sterne  sausen  und  sausen! 
Wie  das  Wasser  sidi  erlustigt  und  singt!  <Sidierlidi  ist  es  lebendig!) 
Wie  die  Bäume  aufwadisen  und  aufreditstehen,  mit  starken  Stämmen, 

mit  Zweigen  und  Blättern! 
(Sidierlidi  ist  in  jedem  dieser  Bäume  einMehreres,  eine  lebende  Seele!) 
O  Erstaunlidikeit  der  Dinge  ^  selbst  des  kleinsten  Teildiens ! 
O  Geistigkeit  der  Dinge! 
O   Lied,   musikahsdi  durdi   Zeitalter    und  Kontinente   flutend,   nun 

midi  und  Amerika  erreidiend,   — 
Idi  nehme  deine  starken  Akkorde  auf,  erfülle  sie  mit  mir  und  sende 

sie  fröhlidi  weiter! 

Audi   idi   preise   die   Sonne,    sei   es   bei   ihrem  Aufgange   oder  am 

Mittag  oder  nun,  da  sie  versinkt! 
Audi   idi   sdilage   an  das  Gehirn   und  die  Sdiönheit   der  Erde  und 

aller  Wadistümer  der  Erde! 
Audi  idi  habe  Azx\  unwiderstehlidien  Ruf  meines  Idis  gefühlt! 
Wenn  idi  den  Mississippi  hinunterdampfte. 
Wenn  idi  über  die  Prärien  wanderte. 
Wie    idi   gelebt   habe,    wenn    idi    meine  Augen    durdi   die  Fenster 

blid^en  ließ. 
Wenn  idi  am  Morgen  ausging,  wenn  idi  das  Lidit  sdiaute,  das  im 

Osten  aufbradi. 
Wenn  idi  am  Strande  des  östlidien  Meeres  badete  und  ein  andermal 

am  Strande  des  westlidien  Meers, 
Wenn   idi   die   Straßen   Az^  binnenländisdien   Chicago   durdistreifte 

—  was  immer  für  Straßen  idi  durdistreifte, 
Oder   Städte   oder    sdiweigende   Wälder   oder   selbst    inmitten   der 

Bilder  des  Krieges  — 
Wo  immer  idi  gewesen  bin:    Idi  habe  midi  mit  Zufriedenheit  und 

Sieg  beladen! 
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Ich  singe  dem  Letzten  die  Gleidiheiten,  alte  und  neue! 
Idi  singe  die  endlosen  Finales  der  Dinge! 
Idi  sage:  die  Natur  sdireitct  fort,  der  Ruhm  dauert  an! 
Idi  preise  mit  elektrisdier  Stimme! 

Denn  iA  sehe  nidit  eine  einzige  Unvollkommenheit  im  Weltall, 
Und  idi  sehe  nidit  eine  einzige  Ursadie  und  nidit  ein  einziges  Er- 
gebnis im  Weltall,  das  am  Ende  beklagenswert  wäre!     . 

O  sinkende  Sonne!  -  Obgleidi  deine  Zeit  um  ist: 
Sdimettere  idi  nodi  unter  dir  -  wenn  sonst  kein  andrer  es  tut  — 
unbezähmbare  Anbetung! 
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ALS    ICH  DEN    GELEHRTEN 
ASTRONOMEN  HÖRTE 

Als  idi  den  gelehrten  Astronomen  hörte. 

Als  die  Beweise,  die  Zahlen  in  Reihen  geordnet  vor  mir  lagen. 

Als  man  mir  die  Karten  und  Diagramme  zeigte,  daß  idi  sie  addiere, 

dividiere  und  messe. 
Als  idi  sitzend  den  Astronomen  hörte,  wo  er  unter  reidiem  Beifall 

im  Hörsaale  las  — 
Wie  bald  ward  idi  da  unverantwortlidi  müde  und  krank: 
Bis  idi  midi  erhob  und  hinausglitt  und  von  selbst  davonwandertc 
In  die  mystisdie,  feudite  Naditluft  und  von  Zeit  zu  Zeit 
Im  vollkommenen  Sdiweigcn  emporsah  zu  den  Sternen! 
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NACHTS  AM  STRANDE 

Nadits  am  Strande 

Steht  ein  Kind  mit  seinem  Vater, 

Den  östlidien  Herbsthimmel  übersdiauend. 

Durdi  die  Finsternis, 

Während   räuberisdie,   liditlösdiende  Wolken   in   sdiwarzcn   Massen 

sidi  ausbreiten. 
Tiefhangend,    düster    und   in   Sdinelle   den    Himmel   kreuzend   und 

hinab  sidi  senkend. 
Steigt    inmitten    eines   durdisdieinenden   Äthergürtels,    der   nodi   im 

Osten  geblieben, 
Groß  und  still  der  Herrsdierstern  des  Jupiter  empor/ 
Und  didit  in  seiner  Nähe,  nur  ein  wenig  höher, 
Sdiwimmen  die  zarten  Sdiwestern   der  PIejaden. 

Das  Kind  am  Strande  hält  des  Vaters  Hand, 

Jene   liditlösdienden  Wolken   sdiauend,   die   in   der  Tiefe   bald   alles 

siegreidi  versdilingen  werden. 
Und  weint  stille. 

Weine  nidit,  Kind, 

Weine  nidit,  mein  Liebling, 

Laß  midi  mit  diesen  Küssen  deine  Tränen  wegtun! 

Die  räuberisdien  Wolken  werden  nidit  lange  siegreidi  sein, 

Sie  werden   den  Himmel   nidit   lange   besitzen,   sie  versdilingen   die 

Sterne  nur  zum  Sdiein,- 
Jupiter  wird  wieder  emportaudien,  gedulde  didi,  sdiaue  eine  andere 

Nadit,  die  PIejaden  werden  wieder  aufieuditen, 
Sie  sind  unsterblidi,  alle  diese  Sterne,  die  silbernen  und  die  goldenen 

werden  wieder  leuditen. 
Die  großen  Sterne  und  die  kleinen  Sterne  werden  wieder  leuditen, 

sie  dauern  aus. 
Die  gewaltigen  unsterblidien  Sonnen  und  die  langausdauernden  nadi* 

denklidien  Monde  werden  wieder  leuditen. 

Und  dann,  teuerstes  Kind,  trauerst  du  nur  um  den  Jupiter? 
Beaditest  du  nur  das  Begräbnis  der  Sterne? 
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Bs  gibt  etwas 

<Mit  meinen  Lippen  dich  liebkosend,  flüstere  idi  dir  zu. 

Gehe  idi  dir  die  erste  Anregung,  das  Rätsel  und  seine  Andeutung), 

Es  gibt  etwas,  das  nodi  unsterblidier  ist  als  die  Sterne, 

<VieIe  Begräbnisse,  viele  Tage  und  Nädite  gehen  vorüber!) 

Etwas,  das  nodi  länger  dauern  wird  als  der  glänzende  Jupiter, 

Länger  als  die  Sonne  oder  irgend  ein  kreisender  Satellit 

Oder  die  strahlenden  Sdiwestern  der  PIejaden! 
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GESANG  VOM 
VERGÖTTLICHTEN   aUADRAT 


Idi  singe  das  vcrgöttliditc  Quadrat,   aus   dem  Einen   hervorgehend, 

aus  den  Seiten, 
Aus  dem  Alten  und  Neuen,  aus  dem  durdiaus  göttlidien  Quadrat, 
Fest,  vierseitig  <alle  Seiten  nötig).  Von  dieser  Seite  bin  idi  Jehova, 
Bin  das  alte  Brahm  und  bin  Saturnius,- 
Zeit  kann  midi  nidit  berühren  —  idi   bin   die  Zeit,  so  alt  und  neu 

wie  eine, 
Unüberredbar,  unbarmherzig,  reditlidie  Riditersprüdie  vollziehend, 
Gleidi  der  Erde,  dem  Vater,  dem  alten,  braunen  Kronos  mit  seinen 

Gesetzen, 
Alt   über   alle   Sdiätzung   und   dennodi  ewig   neu,   ewig   mit  jenen 

mäditigen  Gesetzen  rollend. 
Unbarmherzig    vergeh'    idi    keinem!     —    Wer    sündigt,    stirbt!    — 

Idi  will  dieses  Mensdien  Leben! 
Darum :  Laßt  keinen  Barmherzigkeit  erwarten !  ^  Kennen  die  Jahres- 
zeiten,  die  Sdiwerkraft,   die  entsdieidenden  Tage  Barmherzigkeit? 

So  wenig  als  idi ! 
Aber  wie  die  Jahreszeiten  und  die  Sdiwerkraft  und  wie  aü  die  ent^ 

sdieidenden  Tage  nidit  vergeben   — - 
So  erlaß'  idi  von   dieser  Seite   unerbitdidie  Riditersprüdie   ohne  die 

mindeste  Reue! 


Als  mildester  Tröster  komm'  idi,  als  Verheißener. 

Die  sanfte  Hand  ausgestred^t,  der  mäditigere  Gott  bin  idi. 

Geweissagt    von   Propheten    und   Diditern    in    ihren    verzüd^testen 

Weissagungen  und  Gediditen! 
Von  dieser  Seite,  siehe,  blid^t  Christus,  der  Herr!  Sieh,  Hermes  bin 

idi!   Sieh,  mein  ist  des  Herkules  Antlitz! 
Alle  Sorge,  Mühsal  und  Leiden  nehm' idi,  zusammengefaßt,  in  midi  auf! 
Viele    Male   bin   idi  verworfen    worden,    verspottet,    ins    Gefängnis 

gesetzt  und  gekreuzigt,  und  viele  Male  nodi  werd'  idi  es  sein! 
Die   ganze  Welt   hab'  idi   dahingegeben   um  meiner   teuren  Brüder 

und  Sdiwestern  willen,  um  der  Seele  willen! 
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Den  Weg  durch  die  Heimstätten  der  Mensdien  nehmend,  reidi  oder 

arm,  mit  dem  Kuß  der  Liebe. 
Denn  idi  bin  die  Liebe,  idi  bin  der  trostbringende  Gott  mit  Hoffnung 

und  Alle  umsdiließendem  Mitleiden, 
Mit  nadisiditigen  Worten  wie  zu  Kindern,  mit  frisdien  und  gesund-» 

heitbringenden  Worten,  die  nur  mir  eigen  sind/ 
Jung   und  stark   sdireite  idi    hin,    wohl   wissend,    daß   idi   selbst   zu 

frühem  Tode  bestimmt  bin. 
Aber  mein  Mitleiden  kennt  keinen  Tod,  meine  Weisheit  stirbt  nidit, 

weder  früher  nodi  später. 
Und   meine   süße   Liebe,    die   idi   hier   und   überall  hinterließ,   stirbt 

ewig  nidit! 


Abseits,  verdrossen,  Empörung  sinnend, 

Kamerad  von  Verbrediern,  Bruder  von  Sklaven, 

Versdiiagen,  veraditet,  ein  Handlanger,  unwissend. 

Mit  Sudragesidit  und  verdrossener  Braue,  dodi  in  den  Tiefen  meines 

Herzens  stolz  wie  einer. 
Heut  und  immer  aufständisdi  gegen  jeden,   der  veräditlidi   midi   zu 

beherrsdien  sidi  anmaßt, 
Mürrisdi,  voll  Argh'st,  voll  Naditräglidikeit,  brütend,  mit  vieler  Tüd^e, 
<Obgleidi  sie  daditen,  idi  sei  zusdianden  geworden  und  verzagt  und 

meine  Kniffe  seien  erledigt  —  aber  das  wird  nie  sein!) 
Hohnsprediend,  idi,  Satan,  leb'  idi  nodi,  spredi'  idi  Worte  in  neuen 

Ländern,  die  ersdieinen  <und  in  den  alten  audi!>, 
Ununterbrodien   hier    von    meiner    Seite,    kriegerisdi,    jedem   gleidi, 

wirklidi  wie  einer,- 
Weder   Zeit   nodi    Veränderung   werden    jemals    midi    oder   meine 

Worte  verändern! 

4. 

Santa  Spirita!  Atmender,  Leben! 

Jenseits  des  Lidits,  liditer  als  lidit ! 

Jenseits   der  Höllenflammen,   freudig,   leidit   über  die  Hölle  hinweg* 

hüpfend, 
Jenseits  des  Paradieses,  einzig  von  meinem  Wohlgerudi  durditränkt ! 
Alles  Leben    auf  Erden    einsdiließend,    fühlend,    einsdiließend    Gott, 

einsdiließend  Heiland  und  Satan. 
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Ätherhaft,  alldurchdringend   <denn   ohne  midi,  was  wäre  alles?  Was 

wäre  Gott?), 
Inbegriff  der  Formen,  Leben  der  gegebenen  Gleidiheiten,  immer  da, 

tatsädilidi  <die  ungesehenen  nämlidi)! 
Leben   der   großen,   runden  Welt,   der  Sonne   und  Sterne   und   des 

Mensdien,  idi,  die  Allseele! 

Hier  das  Quadrat  endigend,  das  feste,  idi,  das  allerfesteste, 
Haudie  idi  meinen  Atem  audi  durdi  diese  Gesänge. 


43 


EIN  GESANG 
VON  DER  ROLLENDEN  ERDE 

1. 

Ein  Gesang  von  der  rollenden  Erde  und  in  Worten,  die  ihr  geziemen. 
Wähntest   du,   das  wären   die  Worte,   jene   aufrediten  Linien,   jene 

Kurven,  Winkel  und  Pünktdien? 
Nein,  nidit  das  sind  die  Worte:  Die  editen  Worte  sind  in  der  Erde 

und  im  Meer, 
Sie  sind  in  der  Luft,  sie  sind  in  dir. 

Wähntest  du,  das  wären  die  Worte,   jene  holden  Laute  aus  deiner 

Freunde  Mund? 
Nein,  die  wahrhaften  Worte  sind  weit  holder  nodi  als  diese. 

Mensdilidie  Körper  sind  Worte,  Myriaden  von  Worten. 

<In   den   besten   Gediditen   ersdieint   des   Mannes   oder  des  Weibes 

Körper  wieder. 
Jeder  Teil   an   ihnen   tüditig,   tätig,    empfänglidi,    ohne   Sdiam   oder 

Anlaß  zur  Sdiam.) 

Luft,  Erde,  Wasser,  Feuer:  das  sind  Worte, 

Idi  selbst  bin  ein  Wort  mit  ihnen  <meine  Eigensdiaften  durdidringen 

die  ihren),  mein  Name  gilt  ihnen  nidits. 
Und  wenn  er  in  den  dreitausend  Spradien  genannt  würde,  was  würden 

Luft,  Erde,  Wasser  und  Feuer  von  meinem  Namen  wissen? 

Eine  gesunde  Gestalt,  eine  freundlidie  oder  gebieterisdie  Gebärde 
sind  Worte,  Aussprudle,  Bedeutungen, 

Die  Reize,  die  die  bloßen  Blid^e  von  Frauen  und  Männern  be- 
gleiten, sind  ebenso  Aussprudle  und  Bedeutungen. 

Das  Werk  der  Seelen  vollzieht  sidi  durdi  diese  unhörbaren  Worte 

der  Erde, 
Und   die  Meister   kennen   die  Worte  der  Erde  und  gebraudien  sie 

öfter  als  die  hörbaren  Worte, 

Veredelung  ist  eines  von  den  Worten  der  Erde, 
Die  Erde  zaudert  nie,  nodi  eilt  sie, 
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Sie  trägt  alles,  was  ihr  angehört,  Wadistümcr  und  Kräfte,  gebunden 

in  sidi  von  Anfang  an, 
Sie   ist   nicht   von    halber   Sdiönheit   nur,    Mängel   und  Auswüdisc 

zeigen  genau  so  viel  Sdiönheit  wie  die  Vollkommenheiten. 

Die  Erde  behält  nidits  für  sidi  zurüd^,  sie  ist  edelmütig  genug,- 
Die  Wahrheiten  der  Erde  harren  stetig  des  Finders,    audi  sind  sie 

nidit  so  sehr  verborgen, 
Sie  sind  ruhig,  fein,  durdi  Letterndrude  un übertragbar, 
Durdi  alle  Dinge  ergossen,  sidi  selbst  freiwillig  vermittelnd. 
Und  sOf  Gefühl  und  Aufforderung  in  mir,  offenbare  idi  immerfort, 
Idi    spredie   nidit,   dodi   wenn   du    midi    nidit   hörst,    von    weldiem 

Nutzen  bin  idi  dir? 
Wenn  idi  nidit  gebäre,  bessere,  von  weldiem  Nutzen  bin  idi? 

(Accoudie!  Accoudiez! 

Willst  du  deine  eigene  Frudit  in  dir  verfaulen  lassen? 

Willst  du  bödmen  bleiben  und  erstideen?) 

Die  Erde  zankt  nidit, 

Ist  nidit  großspredierisdi,  kennt  keine  Übereinkommen, 
Kreisdit  nidit,  eilt  nidit,  überredet  nidit,  droht  nidit,  verspridit  nidit, 
Madit  keine  Untersdiiede,  hat  keine  faßbaren  Fehler, 
Versdiließt  nidits,  verweigert  nidits,  sdiließt  niemand  aus, 
Sdiließt  von  allen  Kräften,  Dingen  und  Zuständen,  die  sie  kundtut, 
niemand  aus. 

Die  Erde   stellt  sidi   nidit  zur  Sdiau,  nodi  versdimäht  sie,  sidi  zur 

Sdiau  zu  stellen: 
Im  Untergrund  besitzt  sie  nodi. 
Im   Untergrunde  die  lauten  Klänge,   den   erhabenen  Vielgesang  der 

Helden,  die  Wehklage  der  Sklaven, 
Überredungen  Liebender,  Verwünsdiungen,  Todesrödieln  Sterbender, 

junger  Leute  Geläditer,  der  Händler  sdiarfes  Feilsdien, 
Im  Untergrund  diese  gehaltvollen  Worte,  die  niemals  fehlen, 

Ihren  Kindern  strömen  die  Worte  der  stumm^beredten  großen  Mutter 

unaufhörlidi  zu. 
Die   wahrhaften  Worte   fehlen   nie,   denti  nie  fehlen  Bewegung  und 

Betraditung, 
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Noch   auch   fehlen   der  Tag  und  die  Nacht  und  der  Weg,  den  wir 
zurücklegen. 

Der  unermeßlichen  Schwestern, 

Der  endlosen  Reigen  von  Schwestern, 

Der   zentripetalen    und   zentrifugalen    Schwestern,    der    älteren    und 

jüngeren  Schwestern 
Schöne  Schwester,  die  wir  kennen,  tanzt  mit  den  übrigen  dahin! 

Den  gewaltigen  Rücken  jedem  Beschauer  zugekehrt. 

Mit  den  ßezauberungen  der  Jugend  und  den  gleichen  Bezauberungen 

des  Alters, 
Sitzt  sie,  die  ich  so  sehr  liebe  wie  die  übrigen,  sitzt  gelassen. 
Emporhaltend  in  ihrer  Hand  etwas  wie  einen  Spiegel,  während  ihrer 

Augen  Glanz  von  ihm  zurückstrahlt. 
Rückstrahlt,    wie   sie  sitzt,    niemand  anlockend,    niemand  abweisend. 
Unermüdlich  Tag  und  Nacht  den  Spiegel  haltend  vor  ihrem  eigenen 

Antlitz. 

Nah  oder  ferne  gesehen. 

Pflichtgemäß    erscheinen    die    Vierundzwanzig    vor    aller    Welt    an 

jedem  Tag, 
Pfliditgemäß  nähern  sie  sich  und  vergehen  mit  ihren  Gefährten  oder 

einem  Gefährten, 
Nicht  aus  ihren  eigenen  Gesiditern,  sondern  aus  den  Gesichtern  derer 

schauend,  die  mit  ihnen  sind. 
Aus  den  Gesichtern  von  Kindern  oder  Frauen  oder  aus  männlichem 

Gesicht, 
Aus  den  offenen  Gesichtern  der  Tiere  oder  der  unbeseelten  Dinge, 
Aus  der  Landschaft  oder  aus  Wassern  oder  aus  der  köstlichen  Er* 

scheinung  des  Himmels, 
Aus   unsern   Gesichtern,   dem  meinen   und   dem  deinen,   treulich  sie 

wiedergebend. 
Unfehlbar  erscheinen  sie  an  jedem  Tage  vor  aller  Welt,  aber  niemals 

zweimal  mit  den  selben  Gefährten. 

Den  Menschen  umarmend,  alles  umarmend,  schreiten  die  Dreihundert* 

fünfundsechzig  unwiderstehlich  um  die  Sonne/ 
Alles   umarmend,   beruhigend,    ertragend,    folgen   dicht   dreihundert* 

fünfundsechzig  Sprößlinge  den  ersten,  sicher  und  notwendig  wie  sie. 
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Stetig  dahintaumcind,  furditlos, 

Sonne,    Sturm,   Kälte,    Hitze    ewig    widerstehend,    vorbeistreidiend, 

befrachtet. 
Der  Seele  Wirksamkeit  und  Bestimmung  ohn'  Unterlaß  erbend. 
Das  flüssige  Vakuum  um  und  über  sidi  sdineidend  und  teilend. 
Vor  keinem  Pflod^e  zaudernd,  keinen  Anker  werfend,  an  keinem  Fels 

zersdiellend. 
Flink,  fröhlidi,  zufrieden,  unberaubt,  nidits  verlierend. 
Zu  allem  fähig  und  jederzeit  bereit,  strenge  Rediensdiaft  abzulegen, 
Durdisegelt  das  göttlidie  SdiifF  die  göttlidie  See. 

2. 

Wer  immer  du  bist:  Bewegung  und  Betraditung  sind  besonders  für  didi. 

Das  göttlidie  SdiifF  durdisegelt  die  göttlidie  See  für  didi! 

Wer  immer  du  bist:  du  bist  er  oder  sie,  für  den  die  Erde  fest  und 

flüssig  ist. 
Du  bist  er  oder  sie,  für  den  Sonne  und  Mond  am  Himmel  hängen ! 
Für   keinen  Größern   als   didi   sind  Gegenwart  und  Vergangenheit, 
Für  keinen  Größeren  als  didi  Unsterblidikeit! 
Jeder  Mann   für   sidi   selbst   und  jedes  Weib  für  sidi  selbst  ist  das 

Wort   der  Vergangenheit   und  Gegenwart   und  das  wahre  Wort 

der  Unsterblidikeit. 
Keiner  kann  für  einen  andern  erwerben  ^  nidit  einer. 
Keiner  kann  für  einen  andern  wadisen  —  nidit  einer. 
Der  Sang  ist  des  Sängers,   und  zu  ihm  kehrt  er  vor  allem  zurüd^. 
Die  Lehre  ist  des  Lehrers,  und  zu  ihm  kehrt  sie  vor  allem  zurüd<. 
Der  Mord  ist  des  Mörders,    und  auf  ihn  fällt  er  vor  allem  zurüd<. 
Der  Diebstahl  ist  des  Diebes,  und  auf  ihn  fällt  er  vor  allem  zurüd^. 
Die  Liebe  ist  des  Liebenden,  und  zu  ihm  kehrt  sie  vor  allem  zurüd^. 
Die  Gabe  ist  des  Gebers,    und   zu   ihm  kehrt  sie  vor  allem  zurüd^ 

^  es  kann  nidit  anders  sein  — 
Die  Rede  ist  des  Redners,  das  Sdiauspiel  des  Sdiauspielers  und  der 

Sdiauspielerin,  nidit  der  Hörersdiaft, 
Und  kein  Mensdi  versteht  eine  Größe  oder  Güte  außer  seiner  eigenen 

oder  der  Deutung  seiner  eigenen. 

3. 

Idi  sdiwöre,  die  Erde  wird  demjenigen  oder  derjenigen  gewiß  voll» 
endet  sein,  die  vollendet  sind, 
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Die  Erde  bleibt  nur  für  jene  zerstückt   und  unvollendet,  die  selbst 
zerstüdit  und  unvollendet  bleiben. 

Idi  sdiwöre,   es  gibt  keine  Größe  oder  Kraft,   die  nidit  Jener  der 

Erde  gleidizukommen  sudit. 
Es  kann  keine  Theorie   von  einiger  Bedeutung  geben,    es  sei  denn, 

sie  bekräftige  die  Theorie  der  Erde. 
Nidit   Politik,   Lied,   Religion,   Betragen   oder  was    immer  sind  von 

Belang,  es  sei  denn,  sie  messen  sidi  mit  der  Größe  der  Erde, 
Es  sei  denn,  sie  sehen  der  Genauigkeit,  Lebenskraft,  Unparteilidikeit 

und  Geradheit  der  Erde  ins  Antlitz. 

Idi  sdiwöre,  daß  idi  der  Liebe  mit  süßerem  Erzittern  gewahr  werde 

als  jenem,  das  der  Liebe  geziemt. 
Es  ist  die  Liebe,  die  in  sid\  beruht  und  die  niemals  auffordert  und 

niemals  abweist. 

Idi  sdiwöre,  daß  idi  wenig  oder  nidits  in  hörbaren  Worten  gewahr 

werde  — 
Alles  geht  auf  in  der  Offenbarung  der  ungesprodienen  Bedeutungen 

der  Erde, 
In  ihm,  der  die  Gesänge  des  Leibes  und  der  Wahrheiten  der  Erde 

singt. 
In  ihm,  der  die  Wörterbüdier  fertigt,  an  die  kein  Letterndrudi  hinanreidit. 

Idi  sdiwöre,    idi  erkenne,   was  besser  ist  als  das  Beste  auszusagen: 
Es  ist  immer,  das  Beste  unausgesagt  zu  lassen. 

Wenn   idi   unternehme,   das  Beste   auszusagen,  finde  idi,  daß  idi  es 

nidit  vermag/ 
Meine  Zunge  ruht  unwirksam  in  ihren  Angeln, 
Mein  Atem  gehordit  seinen  Organen  nidit, 
Idi  werde  ein  stummer  Mann. 
Das  Beste  der  Erde  kann  in  keiner  Weise  ausgesagt  werden,  alles 

oder  nidits  ist  das  Beste, 
Es  ist  nidit,   was  du  voraussetztest,   es  ist  wohlfeiler,   leiditer  er* 

reidibar,  näher. 
Die  Dinge  werden  nidit  von  den  Plätzen  weggesdiafft,  die  sie  inne* 

hatten. 
Die  Erde  ist  genau  so  vorhanden  und  geordnet  wie  sie  zuvor  zs  war, 
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Tatsachen,  Religionen,  Verbcsserungen,  Politik,  Handel  sind  so  wirklidi 

wie  zuvor,- 
Aber  audi  die  Seele  ist  wirklidi,  audi  sie  vorhanden  und  geordnet. 
Kein  Vernünfteln,  kein  Beweis  haben  sie  gesdiafFen, 
Unabweisbares  Wadistum  hat  sie  gesdiaffen. 

4. 

Diese  Worte  als  Edio  der  Töne  und  Reden  der  Seele. 

<Wenn  sie  der  Seele  Reden  nidit  widertönten,  was  wären  sie  dann 

Wenn  sie  nidit  didi  im  besondern  beträfen,  was  wären  sie  dann?) 

Idi  sdiwöre,  daß  idi  hinfort  nimmer  mit  dem  Glauben  zu  tun  haben? 

will,  der  das  Beste  aussagt,- 
Idi  will  einzig  mit  dem  Glauben  zu  tun  haben,    der  das  Beste  un* 

ausgesagt  läßt. 

Spredit  fort,  Spredier!  Singt  fort,  Sänger! 

Forsdit!  Formt!  Sdiiditet  die  Worte  der  Erde  auf! 

Bleibt  am  Werk,  Zeitalter  auf  Zeitalter,  nidits  ist  verloren! 

Lang   mag  es   nodi   dauern,   aber  gewißlidi  wird   sein  Tag  herauf* 

kommen. 
Wenn  alle  Materiale  bereitet  und  bereit  sind,  werden  die  Ardiitekten 

ersdieinen. 

Idi  sdiwöre  eudi,  die  Ardiitekten  werden  unfehlbar  ersdieinen, 

Idi  sdiwöre  eudi,  sie  werden  eudi  verstehen  und  eudi  reditfertigen. 

Der  größte  unter  ihnen  wird  der  sein,   der  eudi  am   besten  erkennt 

und  alle  umfaßt  und  allen  treu  ist. 
Er  und  die  übrigen  werden  eudi  nidit  vergessen,  sie  werden  begreifen, 

daß  ihr  nidit  um  ein  Jota  weniger  seid  als  sie  -- 
Und  erst  in  ihnen  werdet  ihr  ganz  verherrlidit  sein. 
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AUS  DES  ROLLENDEN  OZEANS 
WOGENSCHWALL 

Aus  d^s  rollenden  Ozeans  Wogensdiwall  kam  ein  Tropfen  zärtlidi 

zu  mir 
Und  flüsterte:  Idi  liebe  didi  und  bald  werde  idi  sterben,- 
Ich.  bin  einen  weiten  Weg  gewandert,  einzig  um  didi  zu  sehen,  didi 

zu  berühren. 
Denn  idi  konnte  nidit  sterben,   ehe  idi  didi   ein  einzig  Mal   gesehn. 
Und  idi  fürditete,  idi  könnte  didi  nadiher  verlieren! 

Nun  sind  wir  einander  begegnet,   wir  haben  uns  gesehen  und  sind 

beruhigt ! 
Kehr'  in  Frieden  in  den  Ozean  zurück,  mein  Lieb! 
Audi   idi  bin   ein  Teil   des  Ozeans,   mein  Lieb,    wir   sind   nidit   so 

sehr  getrennt! 
Sieh  den  großen  Kreis,  den  Zusammenhang  aller  Dinge:   wie  volU 

kommen! 
Dodi  was  midi  und   didi  betrifft:   uns  zu  trennen   ist  das  unwider* 

stehlidie  Meer  bestimmt! 
Aber  mag  es  uns  audi  eine  Stunde  lang  als  Untersdiiedene  tragen 

—  es  kann   uns    dodi  nidit   für  ewig   als  Untersdiiedene   tragen! 
Sei  nidit  ungeduldig  —  über  ein  Kleines  ^ :  idi  kenne  didi  nun  und 

grüße  die  Luft,  den  Ozean  und  das  Land 
An  jedem  Tage  bei  Sonnenuntergang   um  deines  teuren  Gesdiidies 

willen,  mein  Lieb !  " 
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STOLZE  MUSIK  DES  STURMS 

1. 

Stolze  Musik  des  Sturms, 

Geblase,  das  so  frei  dahinfegt,  die  Prärien  durdipfeifend. 

Starkes  Gebrumm  der  Waldbaumwipfel,  Wind  der  Gebirge, 

Verkörperte,  undeutlidie  Gestalten,  ihr  heimlidien  Ordiestcr, 

Ihr  Serenaden  von  Phantomen  mit  munteren  Instrumenten, 

Den    Rhythmus    der    Natur    vermengend    mit    allen    Zungen     der 

Nationen,- 
Ihr  Akkorde,  gleidi  als  hätten  gewaltige  Tondiditer  eudi  hinterlassen, 

ihr  Chöre, 
Ihr  formlosen,  freien,  religiösen  Tänze,  ihr  vom  Orient, 
Ihr  gedämpften  Klänge  der  Flüsse,  fallender  Katarakte  Geheul, 
Ihr  Geknatter  ferner  Flinten  bei  sausender  Reiterei, 
Edios  der  Felder  mit  all  dem  vieltönigen  Stiergebrüll: 
In  wildem  Wirbel  eudi  aufhäufend,  die  späte  Mitternadit  erfüllend, 

zur  Ohnmadit  midi  bezwingend. 
Warum,   in   meine   einsame  Sdilafkammer   dringend,   habt   ihr  midi 

ergriffen? 

2. 

Komm  hervor,  o  meine  Seele,  und  laß  alles  übrige  sidi  zurückziehen. 
Lausdie,  lasse  dir  nidits  entgehen:  Du  bist  es,  der  sie  zustreben. 
Die  Mitternadit  zerteilend,  in  meine  Sdilafkammer  dringend. 
Für  didi,  o  Seele,  singen  und  tanzen  sie. 

Ein  fesdidier  Gesang, 

Das  Duett  von  Bräutigam  und  Braut,  ein  Hodizeitsmarsdi, 

Von  den  Lippen  der  Liebe  und  den  Herzen  Liebender,  voll  bis  zum 

Rande  mit  Liebe, 
Den  rotaufglühenden  Wangen  und  Wohlgerüdien,  der  sdiwärmenden 

Festgeselisdiaft,  voll  freundlidier  Gesiditer,  jung  und  alt,- 
Zu  der  Flöte  reinen  Tönen  und  kh'ngender  Harfen  Cantabile. 

Jetzt:  laute,  näherkommende  Trommeln: 

Viktoria!    Siehst    du   im   Pulverdampf    die    Banner,    zerfetzt,    dodi 

wehend?  Die  regellose  Fludit  der  Überrumpelten? 
Hörst  du  das  Gejaudize  einer  siegreidien  Armee? 
<Ah,  Seele,  die  Seufzer  der  Frauen,  die  Verwundeten,  stöhnend  im 

TodeskamDf, 
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Das  Zisdien  und  Prassein  der  Flammen,  die  gesAwärzten  Trümmer, 

der  Städte  glimmende  Asdie, 
Der  Grabgesang  und  die  Verwüstung  der  Mensdiheit!) 

Jetzt  erfüllen  midi  Gesänge  der  Antike  und  des  Mittelalters,- 

Idi  sehe   und   höre  alte  Harfner  mit  ihren  Harfen   an  den  Festen 

von  Wales, 
Idi  höre  die  Minnesänger  ihre  Lais  der  Liebe  singen, 
Idi  höre  die  Minstrels,  die  fahrenden  Sänger  und  Troubadoure  des 

Mittelalters. 

Jetzt  erdröhnt  die  große  Orgel, 

Bebend,  während  von  unten  her  ^wie  verborgene  Pedale  der  Erde, 
Auf  denen  aufsteigend  ruhen  und  von  denen  vorbrediend  hängen 
Alle  Formen   der   Sdiönheit,   Anmut   und  Kraft,   alle  Farbenspiele, 

die  wir  kennen, 
Grüne  Streifen  Grases  und  trillernde  Vögel,  hüpfende,  spielende  Kinder, 

die  Himmelswolken  über  uns) 
Die  starke  Grundflädie  standhält  und  ihr  rhythmisdier  Lebensstrom 

nidit  aussetzt. 
Umflutend,   tragend,    durdidringend  alles  Übrige,  Muttersdiaft  allem 

Übrigen, 
Und  mit  ihm  jedem  Instrument  in  Mengen, 
Den  spielenden  Spielern,  der  ganzen  Welt  Musikanten, 
Den  feierlidien  Hymnen  und  allen  anbetungwed^enden  Messen, 
Allen  leidensdiaftlidien  Herzgesängen,  kummervollen  Anrufen, 
Den  unermeßlidien,  süßen  Vokalisten  der  Zeitalter, 
Und  für  ihr  riditig  Teil  anstimmend  der  Erde  eigenen  Tönekreis, 
Aus  Winden  und  Wäldern  und  mäditigen  Ozeanwellen, 
Ein  neu  besetztes  Ordiester,  Verbinder  der  Jahre  und  Klimatc,  zehn* 

fadie  Erneuerer, 
Wie  von  urfernen  Tagen  die  Diditer  erzählen,  das  Paradiso, 
Das  Abirren  aus  ihm,  die  lange  Trennung,  aber  nun:  die  vollbraditc 

Wandersdiaft, 
Die  Reise  getan,  der  Wanderer  heimkehrend, 
Mensdi  und  Kunst  aufs  neu  mit  der  Natur  versdimolzen. 

Tutti!  Für  Erde  und  Himmel! 

(Der  Allmäditige  Kapellmeister  hat  nun  für  dies  eine  Mal  den  Takt- 
stod^  dazu  erhoben.) 
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Die  männlidic  Strophe  aller  Hausväter  der  Welt 

Und  aller  Frauen  Gegengesang. 

Die  Stimmen  der  Violinen, 

<Idi  glaube,  o  Stimmen,  ihr  sagt  dies  Herz   aus,   das  sidi  nidit  selbst 

aussagen  kann! 
Dies   brütende,    sehnsüditige    Herz,    das   sidi    nidit   selbst    aussagen 

kann.) 

3. 

Ah,  des  kleinen  Kindes  .  .  . 

Du  weißt,  Seele,  wie  mir  alle  Laute  zu  Musik  werden. 

Meiner  Mutter  Stimme  im  Sdilummerlied,  im  Kirdienlied, 

<Die  Stimme,  o  zarte  Stimmen,  des  Gedenkens  Liebesstimmen, 

Letztes  aller  Wunder,  o  der  Mutter,  der  Sdiwestern  teuerste  Stimmen), 

Der  Regen,  das  sdiwellende  Korn,  der  Windhaudi  im  langblättrigen 

Korn, 
Der  rhythmisdie  Sdilag  der  Brandung  auf  dem  Sand, 
Der  zwitsdiernde  Vogel,  des  Habidits  sdiarfer  Sdirei, 
Der  wilden  Wasservögel  näditlidie  Töne,   wenn   sie,   tiefen  Fluges, 

nadi  Norden  oder  Süden  ziehen. 
Der  Psalm  in  der  ländlidien  Kirdie  oder,  inmitten  der  Baumbüsdic, 

die  Versammlung  auf  freiem  Feld, 
Der   Fiedler    in    der   Sdienke,    die    laute    Lust,    der    langgezogene 

Matrosengesang, 
Das   gebeugte  Hornvieh,    das   blökende   Sdiaf,   der   krähende  Hahn 

der  Morgendämmerung. 

Alle  Gesänge  der  bekannten  Länder   nähern  sidi  mir  und  umtönen 

midi. 
Alle  deutsdien  Weisen  von  Freundsdiaft,  Wein  und  Liebe, 
Irisdie  Balladen,  heitere  Gigues  und  Tänze,  englisdie  Wirbel, 
Chansons  von  Frankreidi,  sdiottisdic  Melodien  und  alle  die  übrigen, 
Italiens  unvergleidilidie  Tongediditc. 

Quer  über  die  Bühne,  bleidien  Angesidits,  dodi  dunkler  Leidensdiaft 

voll, 
Sdireitet  stolzen  Sdirittes  Norma,  den  Doldi  in  der  Hand  schwingend. 

Idi    sehe    der   armen   wahnsinnigen  Lucia   Augen   in  unnatürlidiem 

Gefunkel, 
Frei  und  aufgelöst  fällt  ihr  Haar  den  Rüdcen  hinab. 
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Ich  sehe  den  bräutlichen  Garten,  wo  Ernani, 

Im    Dufthauch    nächtlicher   Rosen,    strahlend   wandelt,    seine   Braut 

an  der  Hand, 
Höre  den  teuflischen  Ruf,  das  Todeszeichen  des  Horns, 

Die  gekreuzten  Schwerter  und  grauen  Haare,  dem  Himmel  entblößt. 
Der  Welt  klaren,  elektrischen  Baß  und  Bariton, 
Das  Posaunenduo,  Libertad  für  ewig! 

Aus  der  spanischen  Kastanien  dichtem  Schatten, 

Durch   alte,   drückende  Klostermauern   hindurch,   einen  Klagegesang, 

Den  Gesang  der  verlorenen  Liebe,  der  Jugend  und  des  Lebens  Fackel 

ausgelöscht  in  Verzweiflung, 
Den  Gesang  des  sterbenden  Schwans,  des  Fernando  brechendes  Herz. 

Aus  ihren  Schmerzen  erwachend  singt  zuletzt   die  genesene  Amina, 
Reich   wie  die  Sterne  und   heiter  wie  das  Licht   des  Morgens  sind 
die  Ströme  ihrer  Freude. 

Die  schwellend^fruchtbare  Frau  nähert  sich. 

<Das  strahlende  Gestirn,  Venus  contralto,  die  blühende  Mutter, 

Die  Schwester  der  luftigsten  Götter,  das  Ich  der  Alboni  vernehm'  ich.) 

4. 

Ich  höre  die  Oden,  Symphonien  und  Opern, 

Ich  höre  in  Wilhelm  Teil  die  Musik  eines  aufgerüttelten  und  zornigen 

Volkes, 
Ich  höre  Meyerbeers  Hugenotten,  den  Propheten  oder  Robert, 
Gounods  Faust  oder  Mozarts  Don  Juan. 
Ich  höre  die  Tanzmusik  aller  Nationen, 
Den  Walzer,  einige  köstliche  Takte,  dahinhüpfend,  in  Seligkeit  midi 

badend. 
Den  Bolero  zu  klingenden  Gitarren  und  klappernden  Kastagnetten, 

Ich  sehe  religiöse  Tänze,  alte  und  neue. 

Ich  höre  den  Klang  des  hebräischen  Saitenspiels, 

Ich  sehe  die  Kreuzfahrer  auf  dem  Marsch,  zum  Schall  der  Zymbeln 

das  Kreuz  hochtragend. 
Ich  höre  Derwische  eintönig  singend,  dazwisdien  eingestreut  rasende 

Aufsdireie,   wenn   sie   sidi   herumwerfen,   immer  gen  Mekka  sidi 

wendend, 
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lA  sehe  die  verzüd^t  religiösen  Tanze  der  Perser  und  Araber, 
Zu   Eleusis   sodann,   der  Demeter   Heimat,    seh'   idi   die    heutigen 

Griechen  tanzen, 
Idi  höre  sie  in  die  Hände  klatsdien,   wenn  sie  ihre  Körper  beugen, 
Idi  höre  das  metrisdie  Sdileifen  ihrer  Füße. 

Idi  sehe  wieder  den  wilden,  alten  korybantisdien  Tanz,  dessen  Tänzer 

einander  verwunden, 
Idi   sehe   die   römisdie   Jugend    zum   sdirillen    Laut   der  Flageolett* 

pfeifen   die  Waffen   werfend   und   sie   wieder   fangend,   wenn  sie 

in  die  Knie  sinkt  und  sidi  wieder  erhebt, 
Idi  höre  des  Muezzin  Ruf  von  der  muselmanisdien  Mosdiee, 
Idi   sehe   die   Gläubigen    in   ihr,     weder   Zeremonie    nodi    Predigt, 

weder  Bild  nodi  Wort, 
Sondern  sdiweigende,  seltsame,  demütige,  erhobene,  glühende  Häupter, 

ekstatische  Gesiditer. 

Idi  höre  die  vielsaitige  Harfe  Ägyptens, 

Die  einfadien  Gesänge  der  Bootsmänner  am  Nil, 

Die  geheiligten  kaiserlidien  Hymnen  Chinas, 

Zu  den  zarten  Tönen  des  Königs  <das  angesdilagene  Holz,  den  Stein) 

Oder  zu  Hinduflöten  und  zum  ärgerlidien  Singsang  der  Vina 

Eine  Bajaderensdiar. 

5. 

Nun    verlassen    midi    Asien    und   Afrika:    Europa    ergreift   midi, 

madit  midi  ersdiwellen! 
Die   ungeheuren  Orgeln   und  Kapellen   höre  idi  wie  aus  mäditigen 

Stimmendiören, 
Luthers  kraftvollen  Kirdiengesang    »Ein'  feste  Burg  ist  unser  Gott«, 
Rossinis  Stabat  mater  dolorosa, 
Oder,  eine  hohe  Kathedrale  durdiflutend,  die  sdiimmerfarbige  Fenster 

verdüstern. 
Das  leidensdiaftlidie  Agnus  Dei  oder  Gloria  in  excelsis. 

Tondiditer!  Mäditige  Maestri! 

Und  ihr,  süße  Sänger  alter  Länder,  Soprani,  Tenor!,  Bassi! 
Ein  neuer  Barde,  den  Lobgesang  im  Westen  anstimmend. 
Sendet  eudi  ehrfurditsvoll  seine  Liebe  zu. 
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<AIso  dir  zugeführt,  o  Seele, 

Führe  alle  Gefühle,  alle  Schau  und  alle  Dinge  dir  zu. 

Aber  nun  dünkt  midi,  der  Ton  führe  alles  übrige  heran.) 

Idi  höre  den  alljährlidien  Gesang  der  Kinder  in  der  Sankt  Pauls- 
Kathedrale, 

Oder,  unter  dem  hohen  Dadi  einer  riesigen  Halle,  die  Symphonien 
und  Oratorien  Beethovens,  Händeis  oder  Haydns, 

Die  Sdiöpfung  umspült  midi  mit  Wellensdilägen  der  Gottheit. 

Gebt  mir  Kraft,  alle  Klänge  zu  ertragen  (wahnsinnig  midi  windend, 

sdireie  idi  auf). 
Erfüllt  midi  mit  allen  Stimmen  des  Weltalls, 

Begabt  midi  mit  allen  ihren  Herzsdilägen,   audi  denen  der  Natur, 
Den  Stürmen,  Gewässern,  Winden,  Opern  und  Liedern,  Märsdien 

und  Tänzen, 
Spredit  aus,  gießt  ein:  denn  idi  mödite  sie  alle  in  mir  tragen. 


Dann  erwadite  idi  langsam. 

Und,  der  Musik  meines  Traumes  eine  Weile  hingegeben,  nadisinnend, 

Nadisinnend  allen  diesen  Erinnerungsbildern,   dem  Sturm   in   seiner 

Raserei, 
Und  allen  den  Gesängen  der  Soprane  und  Tenore, 
Und  den  verzüd^ten  orientalisdien  Tänzen  religiöser  Glut, 
Und  den  süßen,  mannigfadien  Instrumenten  und  der  Fülle  der  Orgeln 
Und  allen  den  kunstlosen  Klagen  der  Liebe  und  des  Kummers  und 

des  Todes, 
Sagte   idi   zu  meiner   sdiweigenden,    wißbegierigen   Seele,   die   dem 

Bette  der  Sdilafkammer  entstieg: 
Komm,    denn   idi    habe   den  Sdilüssel  gefunden,    den    idi   so   lange 

gesudit! 
Laß  uns  neu  erfrisdit  in  den  Tag  hineingehen. 
Munter  das  Leben  aufnehmend,  die  Welt  durdiwandernd,  die  wirklidie. 
Hinfort  genährt  von  unserm  himmlisdien  Traum. 

Und  idi  sagte  außerdem: 

Am  Ende   war   das,   was   du   gehört   hast,   o  Seele,   gar  nidit  der 
Klang  der  Winde, 
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Nodi  der  Traum  des  rasenden  Sturms,  nodi  des  Seefalken  Sdiwingen* 
sdilag  oder  sdineidender  Sdirei, 

Nodi  des  sonnenleuditenden  Italien  reiner  Lautgesang, 

Nodi  der  deutsdien  Orgel  Majestät,  nodi  das  mäditige  Stimmen- 
gewühl, nodi  der  Chor  der  Harmonien, 

Nodi  der  Hausväter  und  Frauen  Strophe,  nodi  der  Hall  mar* 
sdiierender  Soldaten, 

Nodi  Flötenlaut,  nodi  Harfenton,  nodi  StiergehrüII  der  Felder, 

Sondern  ein  neuer  Rhythmus,  dir  zu  eigen, 

Gedidite,  übersdireitend  den  Pfad  vom  Leben  zum  Tode,  unbestimmt 
hergeweht  im  Haudi  der  Nadit,  unergriffen,  ungesdirieben. 

Die  uns  am  dreisten  Tag  ans  Werk  gehen  heißen,  sie  aufzuzeidincn. 
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DIE  SCHLÄFER 

1. 

Allnäditlidi  wand're  ich  in  meiner  Vision, 
Leichtfüßig,  schnell  und  geräusdilos  schreitend  und  innehaltend. 
Offnen  Auges  über  der  Schläfer  geschlossene  Augen  mich  neigend. 
Wandere   und   bin    verwirrt,    mir   selbst   verloren,   kranken   Mutes, 

widerspruchsvoll. 
Verweilend,  schauend,  mich  neigend  und  innehaltend. 

Wie  feierlich  sie  aussehen,  gestreckt  und  still. 

Wie  ruhig  sie  atmen,  die  kleinen  Kinder  in  ihren  Wiegen! 

Die  verfallenen  Zügz  der  Ennuyes,  die  bleichen  Z^üge.  der  Leidien, 
die  fahlen  Gesichter  der  Säufer,  die  krank^grauen  Gesichter  der 
Onanisten, 

Die  klaffenden  Leiber  auf  Schlachtfeldern,  die  Geisteskranken  in  ihren 
starktürigen  Zimmern,  die  heiligen  Narren,  die  Neugeborenen,  aus 
Toren  hervorgehend,  und  die  Sterbenden,  aus  Toren  hervorgehend. 

Die  Nacht  durchdringt  und  umhüllt  sie. 

Das  Ehepaar   schläft  ruhig  in   seinem  Bett,   er   die   flache  Hand  an 
seines  Weibes  Hüfte,    und  sie  die  flache  Hand  an  ihres  Manne«* 
Hüfte,. 
Die  Schwestern  schlafen  liebend  Seit'  an  Seite  in  ihrem  Bette, 
Die  Männer  schlafen  liebend  Seit'  an  Seite  in  dem  ihren. 
Und  die  Mutter  schläft  mit  dem  sorglich  eingewickelten  Säugling, 

Der  Blinde  schläft,  der  Taube  und  der  Stumme  schlafen. 
Der  Gefangene  schläft  gut  im  Gefängnis,  der  entlaufene  Sohn  schläft/ 
Der  Mörder,   der  am   nächsten  Tag  gehängt   wird,   wie  schläft  er? 
Und  der  ermordete  Mensch,  wie  schläft  er? 

Die  unglüciclich  Liebende  schläft 
Und  der  unglüddich  Liebende  schläft. 

Des  Börseaners  Haupt,  das  den  ganzen  Tag  spekulierte,  schläft. 
Und  die  aufgepeitschten  und  betrügerischen  Leidenschaften,  alle,  alle 
schlafen. 


58 


Tränenden  Auges  steh'  idi  im  Dunkel  beim  Sdiwerstlefdenden  und 

Ruhelosesten, 
Sanft  führ'  idi  meine  Hand  wenige  Zoll    über  ihnen  hin  und  heri 
Die  Ruhelosen  sinken  in  ihre  Betten,  sdilafen  endlidi  beruhigt. 

Nun  durdidring'  idi  die  Finsternis,  neue  Wesen  ersdieinen/ 
Die  Erde  entweidit  mir  in  die  Nadit. 

Idi  sah,  daß  sie  sdiön  war,  und  idi  sehe,  daß,  was  nidit  die  Erde 
ist,  sdiön  ist. 

Idi  gehe  von  Bettrand  zu  Bettrand,  idi  sdilafe  didit  bei  jedem  andern 

Sdiläfer  und  er  mit  mir, 
Idi  träume  in   meinem  Traum  alle  Träume  der  anderen  Träumer, 
Und  idi  werde  die  anderen  Träumer. 

Idi  bin   ein  Tanz:   spielt  auf!   Der  Klang  dreht  midi  in  sdinellem 
Wirbel. 

Idi  bin  der  Ewigladiende :  Es  ist  Neumond  und  Zwielidit, 

Idi  sehe  die  heimlidien  Süßen,  idi  sehe  flinke  Geister,  weldien  Weg 

idi  audi  sdiaue, 
Versted^t   und  wieder  verstedit  tief  im  Grund   und   Meer  und  wo 

nidit  Grund  nodi  Meer  ist. 

Gut  vollbringen  sie  ihre  Gesdiäfte,  diese  göttlidien  Sdi weifenden ! 
Nur  vor  mir  können  sie  nidits  verbergen  und  würden  es  nidit,  wenn 

sie  es  könnten! 
Idi  meine,  idi  bin  ihr  Meister,  und  sie  spielen  mit  mir 
Und   umgeben   midi   und   führen   midi   und   eilen  voraus,  wenn   idi 

wand're. 
Werfen  ihre  wunderlidien  Gewänder  empor,  winken  mir  so  mit  aus* 

gestred^ten  Armen  und  setzen  den  Weg  fort,- 
Weiter  geht's,  ein  froher  Trupp  sdi warzer  Garde,  mit  hellaufjaudizender 

Musik  und  wildflatternden  Wimpeln  der  Freude. 

Idi  bin  der  Sdiauspieler,  die  Sdiauspielerin,  der  Wähler,  der  Politiker, 
Der  Auswanderer  und  der  Verbannte,   der  Verbredier,   der  in  der 

Zelle  saß. 
Der,  der  berühmt  gewesen  ist,  und  der,  der  morgen  berühmt  sein  wird. 
Der  Stotterer,  der  wohlgeformte  Mensdi,  der  verwüstete  oder  sdiwadic 

Mensdi. 
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Idi    bin    sie,    die   sidi   sdimücktc   und   ihr   Haar    in   Erwartung    in 

Strähnen  legte. 
Mein  schweifender  Geliebter  ist  gekommen,  und  es  ist  finster. 

Verdopple  didi  und  empfange  midi,  Finsternis! 
Empfange  midi  und  meinen  Liebsten  audi,  er  will  midi  nidit  ohne 
sidi  lassen! 

Idi   wälze   midi    auf  dir   wie    auf  einem  Bette,    idi    gebe   midi  der 
Finsternis  hin. 

Sie,  die  idi  rief,  antwortet  mir  und  nimmt  meines  Liebsten  Platz  ein, 
Sdiweigend  erhebt  sie  sidi  mit  mir  vom  Bette. 

Finsternis,   du  bist  zarter   als  mein  Geliebter,   sein  Fleisdi  war  voll 

Sdiweiß  und  keudiend. 
Nodi  führ  idi  die  heiße  Feudite,  die  er  mir  gelassen. 

Meine  Hände  sind  vorgebreitet,  idi  führe  sie  nadi  allen  Seiten, 
Idi  wollte  die  sdiattige  Küste  absudien,  zu  der  du  reisest. 

Sei  aditsam,   Finsternis!  Was  war  das,  das  midi  berührte? 

Idi   dadite,    mein   Liebster   sei   gegangen,    wenn   Finsternis   und   er 

eines  sind, 
Idi  höre  den  Herzsdilag,  idi  folge,  idi  sdi winde  hin. 

2. 

Den  westlidien  Weg  sdireit'   idi  hinab,  meine  Sehnen   sind  sdilaff/ 
Wohlgerudi   und    Jugend  nehmen  den  Weg  durdi  midi  und  idi  bin 
ihre  Spur. 

Es  ist  mein  Gesidit  gelb  und  runzh'g,  anstatt  Jenes  des  alten  Weibes, 
Tief  sitz'   idi    im    strohgefloditenen   Stuhl,    und   sorgsam   stopf   idi 
meines  Enkels  Strümpfe. 

Idi  bin  audi  die  sdilaflose  Witwe,  die  in  die  Wintermitternadit  hinaus* 

schaut/ 
Idi    sehe    des    Sternensdieins    Funkeln    auf   der    eisbeded^ten    und 

bleidien  Erde. 
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Ein  Leichentuch  seh'  ich,  und  ich  bin  das  Leidientuch,  einen  Körper 

hüir  ich  ein  und  liege  im  Sarge, 
Finster   ist's    hier   unter   der  Erde,    doch  Übel   ist   nicht   hier,   noch 

Schmerz,  leer  ist's  hier,  aus  Gründen. 
<Es  sdieint  mir,   daß  jegliches  Ding  in  Licht  und  Luft  glücklich  sein 

müßte,- 
Wer  immer  nodi   nidit  in  seinem  Sarg  und  im  finstern  Grabe  ist: 

laßt  ihn  wissen,  daß  er  genug  habe!) 


Idi   sehe   einen   sdiönen,   gigantischen  Schwimmer  nadct  des   Meeres 

Wirbel  durch sdiwim m en  ,• 
Sein    braunes  Haar   liegt    dicht   und    flach    auf   seinem   Haupt,    mit 

mutigen  Armen  greift  er  aus,  seine  Beine  drängen  nach. 
Ich  sehe  seinen  weißen  Körper,  sehe  seine  kühnen  Augen, 
Ich   hasse   die   raschkreiselnden   Wirbel,    die   ihn   häuptlings   an   den 

Felsen  zerschellen  wollen. 

Was  wollt  ihr  tun,  ihr  mörderischen,  rotgefleckten  Wellen? 
Wollt  ihr  den   mutvollen  Giganten   töten?  Wollt   ihr   ihn   töten   in 
der  Blüte  seiner  Jahre? 

Standhaft  und  lange  kämpft  er,- 

Er  wird   umhergeworfen,   zersdilagen,   aber   er  hält   aus   mit  seiner 

letzten  Kraft,  hält  aus. 
Die  schlagenden  Wirbel  sind  von  seinem  Blut  besprenkelt,  sie  tragen 

ihn  hinweg,  sie  rollen  ihn,  schwingen  ihn,  wenden  ihn. 
Sein   schöner  Körper   wird   von    den   kreisenden  Wirbeln   zerrissen, 

immer  neu  wird  er  an  Felsen  zerschellt. 
Schnell  ist  der  tapfere  Körper  außer  Sicht  getragen. 


Ich  wende  midi  ab,  dodi  lös'  ich  mich  nicht  los. 

Verwirrt,  ein  Gelesenes/  nun  ein  anderes,  aber  noch  Finsternis. 

Der   Strand  ist  vom   scharfen   Eiswind   durchschnitten,    die   Strand* 

geschütze  dröhnen. 
Der  Sturm  beruhigt  sich,  der  Mond  kommt  taumelnd  durchs  Gestöber, 
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Idi   sdiaue,   wo   das   SdiifiF  köpflings   dem   Ende   zutreibt,   idi   höre 
den  Kradi,  wie  es  strandet,  idi  höre  das  Heulen   des  Sdired^ens, 
sdiwädier  und  sdiwädier  wird  es. 
Idi  kann  nidit  helfen  mit  meinen  gerungenen  Händen, 
Idi   kann   nur  zur  Brandung  stürzen   und   sie   midi   überfluten  und 
erstarren  lassen. 

Idi  sudie  mit  der  Menge:  Nidit  einer  der  Leute  wurde  uns  lebend 

zugespült/ 
Und  am  Morgen   helfe  idi  die  Toten   auflesen   und  reihenweise  in 

einen  Sdiuppen  legen. 

5. 
Nun  von  den  älteren  Kriegstagen,  der  Niederlage  bei  Brooklyn. 
Washington  steht  innerhalb  der  Linien,  er  steht  auf  den  versdianztcn 

Hügeln  inmitten  eines  Gewimmels  von  Offizieren. 
Sein  Antlitz   ist   kalt   und    feudit,    er   kann    die   klagenden  Tropfen 

nidit  zurüdihalten. 
Fortwährend   hebt  er  das  Glas   an  seine  Augen,    die  Farbe   seiner 

Wangen  ist  gebleidit. 
Er  sieht  das  Absdiladiten  der  Braven  aus  dem  Süden,  die  ihm  von 

den  Eltern  anvertraut  wurden. 

Der  Gleidie  endlidi  und  zuletzt,  als  der  Friede  gesdilossen  ist: 
Er   steht   im   Raum    der   alten   Taverne,    die  vielgeliebten  Soldaten 

schreiten  alle  vorbei. 
Die  Offiziere,  wortlos  und  langsam,   kommen  der  Reihe  nadi  nahe 

heran. 
Der  Alte  umsdiließt  ihre  Nad^en  mit  seinen  Armen   und   küßt  sie 

auf  die  Wangen, 
Sanft    küßt    er    die    feuditen   Wangen,    eine   nadi    der   andern,    er 

sdiüttelt  ihnen  die  Hände  und  sagt  der  Armee  Lebewohl. 

6. 

Nun,  was  meine  Mutter  mir  erzählte,  als  wir  einst  beim  Mittagstisdi 

zusammen  saßen. 
Aus   der  Zeit,    da   sie   ein   beinah   erwadisenes  Mäddien   war,   das 

daheim  bei  seinen  Eltern  auf  der  alten  Heimstatt  lebte. 

Ein  rotes  Weib  kam  um  die  Frühstüd^szeit  einmal  zur  alten  Heimstatt. 
Auf  seinem  Rüd^en  trug  es  ein  Bündel  Binsen  zum  Polstern  der  Stühle. 
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Sein  gerade  herabfallendes,  glänzendes,  wildgewadisenes,  sdiwarzes, 
überreiches  Haar  verhüllte  halb  des  Weibes  Antlitz. 

Sein  Sdiritt  war  frei  und  elastisdi  und  seine  Stimme  klang  köstlidi, 
wenn  es  spradi. 

Meine  Mutter  sah  mit  Entzücken   und  höchstem  Erstaunen  auf  die 

Fremde. 
Sie  sah  auf  die  Frisdie  ihres  hocherhobenen  Antlitzes  und  auf  ihre 

vollen  und  gesdimeidigen  Glieder, 
Und  je  länger  sie  sie  ansah,  desto  mehr  liebte  sie  die  Fremde. 
Nie  zuvor  hatte  sie  so  wundervolle  Schönheit  und  Reinheit  gesehen. 

Sie  ließ  sie  auf  eine  Bank  an  der  Wand  des  Herdes  sich  niedersetzen, 

sie  kochte  ihr  Speise, 
Sie  hatte  ihr  keine  Arbeit  zu  geben,  aber  sie  gab  ihr  ein  Erinnerungs* 

zeichen  und  Zärtlidikeit. 

Das  rote  Weib  blieb  den  ganzen  Vormittag.    Erst  gegen  die  Mitte 

des  Nachmittags  ging  es  hinweg. 
Oh,  meine  Mutter  kränkte  sidi  sehr,  daß  sie  es  hatte  weggehen  lassen. 
Die  ganze  Woche  dadite  sie  seiner,  einen  Monat  lang  harrte  sie  seiner. 
Manch  einen  Winter  und  mandi  einen  Sommer  erinnerte  sie  sich  seiner  ^ 
Aber  das  rote  Weib  kam  niemals  wieder,  noch  hörte  man  je  von  ihm. 

7. 

Ein   Bild    von    des    Sommers    Sanftheit,    ein    Berühren   von   etwas 

Ungesehenem,  eine  Liebe  zu  Lidit  und  Luft. 
Eifersüchtig  bin  idi  und  von  Freundsdiaft  überwältigt. 
Und  idi  will  dem  Licht  und  der  Luft  den  Hof  machen 

O  Liebe  und  Sommer,  ihr  seid  in  den  Träumen  und  in  mir, 
Herbst  und  Winter   sind  in  den  Träumen,-  der  Farmer  gedeiht  auf 

seiner  Wirtsdiaft, 
Die  Herden   und  die  Frudit   am  Halme  mehren  sich,   die  Sdieunen 

sind  wohlgefüllt. 

Elemente  versdimelzen  mit  der  Nacht,  Schiffe  reisen  in  den  Träumen, 
Der  Seemann  segelt,  der  Verbannte  kehrt  heim. 
Der  Flüditling   kehrt   ungekränkt  zurüd^,   der  Einwanderer   ist   seit 
mehr  als  Monaten  und  Jahren  zurüde, 
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Der  arme  Ire  lebt  im  einfachen  Haus  seiner  Kindheit  mit  den  wohl- 
bekannten Nadibarn  und  Gesiditern, 
Sic  heißen  ihn  warm  willkommen,  er  ist  wieder  barfüßig,  er  vergißt 

und  ist  wohlauf. 
Der  Holländer  reist  heim   und  der  Sdiotte   und  der  Walliser  reisen 

heim  und  der  im  Binnenland  Geborne  reist  heim. 
In  jedem  Hafen  Englands,   Frankreidis,   Spaniens   laufen  die  wohl- 

gefüllten  Sdiiffe  ein. 
Der   Sdiweizer  betritt  seine  Berge,   der  Preuße  geht  seinen   Weg, 

der  Ungar  den  seinen,  der  Pole  den  seinen. 
Der  Sdiwede  kehrt  zurüd^  und  der  Däne  und  der  Norweger. 
Der  Heimreisende  und  der  Ausfahrende, 
Der  sdiöne,   verlorene   Sdiwimmer,   der  Ennuye,   der  Onanist,   die 

unglüdilidi  Liebende,  der  Börseaner, 
Der  Sdiauspieler  und  die  Sdiauspielerin,  jene,  die  ihre  Rollen  sdion 

gespielt  haben,  und  jene,  die  warten,  um  anzufangen. 
Der  verliebte  Junge,   der  Mann   und  sein  Weib,   der  Wähler,   der 

gewählte  und  der  durdigefallene  Kandidat, 
Der  Große,   der  sdion  bekannt  ist,   und  der  Große,  der  es  morgen 

sein  wird. 
Der  Stotterer,  der  Kranke,  der  VoIIkommen^Geformte,  der  Häuslidie, 
Der  Verbredier,   der  im  Versdilag  stand,   der  Riditer,   der  saß  und 

ihn  verurteilte,  die  redesdinelien  Anwälte,  die  Gesdiworenen,  die 

Zuhörersdiaft, 
Der  Lädier  und  Weiner,   der  Tänzer,   die   mitternäditlidie  Witwe, 

das  rote  Weib, 
Der  Sdiwindsüditige,   der  mit  Rotlauf  Behaftete,   der  Idiot,  er,  dem 

Unredit  gesdiieht. 
Die  Antipoden,  und  jeder  zwisdien  diesen  und  ihnen  in  der  Finsternis: 
Idi  sdiwöre,   sie  sind  nun  einander  gleidi,    nidit  einer  ist  besser  als 

der  andere  — 
Nadit  und  Sdilaf  haben  sie  einander  gleidi  gemadit  und  geheilt. 

Idi  sdiwöre,  sie  alle  sind  sdiön! 

Jeder,  der  sdiläft,  ist  sdiön,  jedes  Ding  im  Dunkel  ist  sdiön. 

Das  Wildeste  und  Blutigste  ist  vorüber,  und  alles  ist  Frieden. 

Frieden  ist  immer  sdiön. 

Der  Mythos  des  Himmels  weist  Frieden  und  Nadit. 

Der  Mythos  des  Himmels  weist  die  Seele. 
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Die  Seele  ist  immer   schön,   sie   erscheint  größer   oder   sie  erscheint 

geringer,  sie  kommt  oder  bleibt  zurück, 
Sie  kommt   aus  ihrem  verborgenen  Garten   und  sieht  sich  heiter  an 

und  umsdiließt  die  Welt, 
Vollkommen   und   rein   zuvor   das   Gesdiledit   abwerfend  und  volU 

kommen  und  rein  den  Sdioß  in  Einklang  bringend. 
Das  Haupt  wohlgewachsen,  ebenmäßig  und  lotredit. 

Die  Seele  ist  immer  schön. 

Das  Weltall  ist  durdiaus  in  Ordnung,   jedes  Ding  an  seinem  Platz, 

Was  erschaffen  wurde,   ist  an  seinem  Platz,   und  was  wartet,   wird 

an  seinem  Platze  sein. 
Die  durdifloditene  Hirnschale  wartet,  das  wässerige  oder  verdorbene 

Blut  wartet. 
Das  Kind  des  Schlemmers  oder  Syphilitikers  wartet  lange,  und  das 

Kind  des  Säufers  wartet  lange,  und  der  Säufer  selbst  wartet  lange. 
Die  Schläfer,    die  lebten  und  starben,   warten  lange,    die  weit  vorne 

sind,  schreiten  vor  in  ihren  Reihen,  und  die  weit  hinten  sind,  kommen 

in  ihren  Reihen  vorwärts. 
Die  Verschiedenartigen   werden   nicht  weniger  verschiedenartig  sein, 

aber  sie  werden  ineinanderfließen  und  sich  vereinigen :  sie  vereinigen 

sich  jetzt. 

8. 

Die  Schläfer  sind  sehr  schön,  wie  sie  entkleidet  daliegen, 

Hand  in  Hand  gleiten  sie  sanft  über  die  ganze  Erde  von  Ost  nach 

West,  wie  sie  entkleidet  daliegen. 
Der  Asiate   und  Afrikaner  sind  Hand  in  Hand,   und  Männer  und 

Frauen  sind  Hand  in  Hand. 
Der  nackte  Arm  des  Mädchens  cjuert  die  nackte  Brust  des  Geliebten, 

sie  pressen  ohne  Begier  sich  dicht  aneinander,  seine  Lippen  ruhen 

fest  auf  des  Mädchens  Nacken, 
Der  Vater   hält  seinen   erwadisenen   oder  unerwachsenen   Sohn   in 

seinen   Armen   mit  unermeßlicher  Liebe   und  der   Sohn   hält  den 

Vater  in  seinen  Armen  mit  unermeßlicher  Liebe, 
Das  weiße  Haar  der  Mutter  leuchtet  auf  der  Tochter  weißem  Hand* 

gelenk. 
Der  Atem  des  Knaben   vermischt  sich  mit  dem  Atem  des  Mannes, 

Freund  und  Freund  sind  Arm  in  Arm, 

Whitman:  Ich  sinjre  das  Leben,        6  ^5 


Der   Schüler   küßt   den  Lehrer   und    der  Lehrer   küßt   den   Sdiüler, 

ihm,  dem  Unredit  gesdiah,  ist  Redit  geworden. 
Der  Ruf  des  Sklaven  misdit  sidi  mit  des  Herren  Ruf,  und  der  Herr 

grüßt  den  Sklaven, 
Der  Verhredier  tritt  aus  seinem  Gefängnis  hervor,  der  Wahnsinnige 

wird  gesund,  das  Leiden  der  kranken  Mensdien  gelindert, 
Sdiweiß  und  Fieber  hören  auf,   die  Icranke  Kehle  wird  gesund,  die 

Lungen  des  Sdiwindsüditigen  erholen  sidi,  der  arme  gequälte  Kopf 

wird  frei. 
Die  Gelenke   des  Rheumatikers   bewegen   sidi   so  glatt   wie  je,  und 

glatter  noA, 
Luftweg  und  Leib  sind  offen,  der  Paralytiker  wird  gliederleidit. 
Der   Gesdiwulstbehaftete,   der  Krampfbefallene   und   der   am   Blut* 

andrang  leidet  erwadien  gut  gestimmt, 
Sie  erfahren   die  Kräftigung  der  Nadit   und  die  Chemie  der  Nadit 

und  erwadien, 

Audi  idi  komm  aus  der  Nadit. 

Eine  Weile  bleib'  idi  fern,   o  Nadit,   aber   idi  kehre  wieder  zu  dir 
zurüdi  und  hebe  didi. 

Warum  sollte  idi  fürditen,  midi  dir  anzuvertrauen? 

Idi  fürdite  midi  nidit,  gut  ward  idi  durdi  didi  vorwärtsgebradit/ 

Idi  liebe  den  reidien,  rasdien  Tag,  aber  idi  werde  ihr  nidit  abtrünnig, 

in  der  idi  so  lange  lag,- 
Idi  weiß  nidit,   wie  idi  aus  dir  kam,   und  idi  weiß  nidit,  wohin  idi 

mit  dir  gehe,   aber  idi  weiß,   idi  kam  gut   und  werde  gut  gehen. 

Idi  will  nur   eine  Zeit   bei  der  Nadit  verweilen   und  midi  beizeiten 

erheben, 
Idi  will  den  Tag  geziemend  durdileben,  o  meine  Mutter,  und  geziemend 

zu  dir  zurüd^kehren. 


66 


AN  IHN,  DER  GEKREUZIGT  WARD 

Mein  Geist  dem  deinen,  teurer  Bruder! 

Laß   didi's   nidit  kümmern,   weil   viele,   die   deinen  Namen  nennen, 

didi  nidit  verstehen. 
Idi  nenne  deinen  Namen  nidit,  aber  idi  verstehe  didi. 
Mit  Freuden  erwähle  idi  didi,  o  mein  Kamerad,  um  didi  zu  begrüßen, 

und  jene,  die  mit  dir  sind,  vorher  und  seither,  und  alle  Künftigen, 
Daß   wir    miteinander    arbeiten    und    den    gleidien  Beruf  und   die 

Nadifolge  überliefern. 
Wir  wenigen  Gleidien,  losgelöst  von  Ländern,  losgelöst  von  Zeiten, 
Wir,   Umsdiließer  aller  Kontinente,   aller  Klassen,  Anerkenner  aller 

Theologien, 
Mitleidsvolle,  Wahrnehmer,  Verbinder  der  Mensdien. 
Wir  sdireiten  sdiweigend  über  Wortstreite  und  Behauptungen,  dodi 

verwerfen  weder  die  Streitenden  nodi  was  behauptet  wird,- 
Wir   hören    das   Sdireien   und  Lärmen,    Spaltungen   erreidien    uns, 

Eifersüdite,  Ansdiuldigungen  von  jeder  Seite, 
Sie   dringen    didit   auf  uns   ein,   hartnäd^ig,    um   uns   zu   umgeben, 

mein  Kamerad, 
Dodi  wir  wandern  unbehindert,  frei,  über  die  ganze  Erde,  wandern 

hinauf  und  hinab,  bis  wir  unser  unverlösdilidies  Zeidien  der  Zeit 

und  den  versdiiedenen  Zeitaltern  aufgeprägt  haben. 
Bis  wir  Zeit  und  Zeitalter  gesättigt  haben,  auf  daß  die  Männer  und 

Frauen  aller  Rassen  in  künftigen  Zeitaltern  als  Brüder  und  Liebende 

sidi  erweisen  gleidi  uns. 
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DER  WUNDENPFLEGER 

1. 

Ein  alter  Mann,  gebeugt,  tret'  idi  unter  neue  Gesidbter, 
Rüd^sdiau    der   Jahre   sammelnd,    um   Kindern   Antwort  zu  geben. 
Auf  das  »Komm,  Alter,  erzähle  uns!«  junger  Männer  und  Mäddien, 

die  midi  lieben! 
< Aufgestört  und  zornig,  wollte  idi  Lärm  sdilagen  und  den  unbarm^ 

herzigen  Krieg  heraufbesdiwören. 
Aber  bald  versagten   mir   die  Finger,   mein  Anditz  neigte  sidi  und 

idi  besdiied  midi 
Bei   Verwundeten   zu   sitzen    und   sie   zu   trösten    oder   stille  beim 

Sterbenden  zu  wadien!) 
Jahre   sind   über   diese  Szenen  dahingegangen,  diese  wilden  Leiden-» 

sdiaften  und  Wediselfälle, 
Diese   unübertrefflidien  Helden!   <Waren   die   einen   so  tapfer?   Die 

anderen  waren  ebenso  tapfer!) 
Aufs  neu  sei  Zeuge,  sdiild're  die  mäditigsten  Armeen  der  Erde! 
Was   sah'st   du  von  jenen   rasdien,    wundervollen  Heeren,   um  uns 

davon  zu  sagen? 
Was  trägst  du  am  längsten  und  zutiefst  in  dir?  Von  seltsam  sdired^» 

lidier  Fludit, 
Von  sdiweren  Treffen  oder  gewaltigen  Belagerungen  —  was  bleibt 

zutiefst  zurüA? 

2. 

O  Mäddien  und  Jünglinge,  die  idi  liebe  und  die  midi  lieben  ^ 
Was   ihr  meinen  Tagen  abfragt,   ruft  bei  eurem  Gesprädi  das  Un* 

erhörteste  plötzlidi  herauf! 
Sdiweiß-  und  staubbeded^t  komm  idi,  ein  flinker  Soldat,  nadi  langem 

Marsdie  an. 
Gerade  reditzeitig  treff'  idi  ein,  stürze  midi  ins  Gefedit,  laut  sdirei' 

idi  im  Sturz  eines  erfolgreidien  Angriffs, 
Betrete  die  erstürmte  Festung,  —  dodi  seht,  wie  ein  sdinellfließender 

Fluß  laufen  sie, 
Versdiwinden  und  sind  fort!   —  Idi  verweile  nidit  bei  des  Soldaten 

Gefahren  und  Freuden. 
<Beider  erinnere  idi  midi  wohl:  groß  waren  die  Entbehrungen,  gering 

die  Freuden,  dodi  idi  war  zufrieden!) 
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Aber  in  Ruhe,  in  Traumbildern, 

Während  die  Welt  des  Gewinns  und  Sdicins  und  Frohsinns  weiterdauert 

Und  bald  das  Vergangene   wieder  vergessen  ist  und  Wellen  seine 

Spur  im  Sande  verwasdien, 
Tret'  idi,  mit  sdiwankem  Knie,  rückkehrend,  zur  Tür  herein.  <VerweiIc 

eurethalben  hier! 
Wer  immer  ihr  seid:  Folgt  ohne  Lärm  und  seid  starken  Herzens!) 
Verbände  trag'  idi,  Wasser  und  Sdiwamm, 
Gradaus  und  sdinell  geh'  idi  zu  meinen  Verwundeten, 
Wo  sie  am  Boden  liegen,  eingebradit  nadi  der  Sdiladit, 
Wo  ihr  preisloses  Blut  Gras  und  Grund  rötet, 
Oder  zu  den  Reihen  der  Lazarettzelte  oder  in  das  überdadite  Spita!, 
Oder   zu   den    langen  Hüttenreihen/   nadi    allen  Seiten    hinauf  und 

hinab  kehr'  idi  wieder. 
Zu    allen   und   jedem,   zu  einem   nadi   dem   andern   tret'  idi  heran, 

nidit  einen  lass'  idi  aus! 
Ein  Wärter  folgt  mir,  den  Kübel  tragend  oder  alten  Eimer, 
Der  bald  mit  geronnenen  Lappen  und  Blut  gefüllt  ist,   geleert  wird 

und  wieder  gefüllt  ist! 
Idi  sdireitc  vorwärts,  idi  verweile. 

Mit  sdiwankem  Knie  und  sidierer  Hand,  um  Wunden  zu  verbinden/ 
Derb  bin  idi  bei  jedem,  die  Sdimerzen  sind  hart,  aber  unvermeidlidi ! 
Einer  wendet  seine  flehenden  Augen  mir  zu  —  armer  Junge !  Niemals 

kannte  idi  didi, 
Dodi  idi  glaube,  in  diesem  Augenblid^  könnte  idi's  nidit  verweigern, 

für  didi  zu  sterben,  wenn  didi  dies  retten  würde! 


Weiter   sdireit'    idi,    weiter!    <Offen    stehen   die  Tore  der  Zeit,  die 

Tore  des  Lazaretts!) 
Den  sdiwer  verletzten  Kopf  verbind'  idi  <arme,  zersdimetterte  Hand, 

reiß'  den  Verband  nidit  fort!), 
Idi  untersudie  den  Hals  des  Kavalleristen,  den  die  Kugel  durdisdilug, 
Sdiwer  rasselt   der  Atem,   sdion  ist  das  Auge   ganz  verglast,    dodi 

hart  kämpft  das  Leben! 
<Komm,  süßer  Tod!  Laß  didi  erbitten,  o  sdiöner  Tod! 
Aus  Erbarmen  komm  sdinelle!) 
Vom  Armstumpf  —   die  Hand  ward  abgenommen  — 
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Nehm'    idi   die  blutverklebte  Charpie,  entferne  Schorf,  wasdie  Blut 

und  Eiter  fort. 
Auf  seinem  Kissen  lastet  der  Soldat,  den  Nad^en  gekrümmt,  mit  zur 

Seite  fallendem  Haupt, 
Seine  Augen  sind  gesdilossen,  sein  Anditz  bleidi,-  er  wagt  nidit,  auf 

den  blutigen  Stumpf  zu  bliden 
Und  hat  nodi  nidit  auf  ihn  geblidct! 
Idi  verbinde  eine  Hüftwunde ,•  tief,  tief  ist  sie! 
Und   nodi  einen  oder  zwei  Tage  und  du  siehst  den   ganzen  Mann 

verfallen  und  zusammensinken. 
Siehst  sein  geibblaues  Gesidit. 

Idi  verbinde  die  durdibohrte  Sdiulter,  den  Fuß  mit  der  Sdiußwunde 
Reinige   den  einen,    an   dem    sidi   ein  fressender,  fauler  und  ekh'ge, 

Brand  vorwärtsnagt. 
Während  der  Wärter  hinter  mir  zur  Seite  steht,  Kübel  und  Eimer 

haltend. 
Getreu  bin  idi ,  gehe,  nidit  nadi ! 

Der  zermalmte  Sdienkel,  das  Knie,  die  Wunde  im  Unterleib, 
Diese  und  mehr  verbinde   idi  mit  ungerührter  Hand.   <Dodi   tief  in 

meiner  Brust  ein  Feuer,  eine  brennende  Flamme  !> 

4. 

So,  in  Ruhe,  in  Traumbildern, 

Rüdcsdiauend,   zusammenfassend  windet  sidi   mein  Weg   durdi   die 

Lazarette/ 
Den  Verletzten  und  Verwundeten  gebe  idi  Frieden  mit  liebkosender 

Hand, 
Beim  Sdiiaflosen  sitz'  idi  die  ganze  dunkle  Nadit,  einige  sind  so  jung. 
Einige  leiden  so  sehr,  idi  rufe  das  süße  und  traurige  Erlebnis  herauf.  ^ 
<Mandi  eines  Soldaten  liebende  Arme  haben  sidi  um  diesen  Nad^en 

gesdilungen  und  an  ihm  geruht, 
Mandi   eines  Soldaten  Kuß  ruht  nodi   auf  diesen  bärtigen  Lippen  !> 
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EIN  GESICHT  IM  FELDE 

£in  Gesicfit  im  Felde,  bei  Tagesanbrudi,  grau  und  trüb. 

Da  idi,  sdilaflos,  so  früh  mein  Zelt  verlasse. 

Da   idi   langsam   in   die  kühle,    frisdie   Luft   sdireite,   den  Weg   am 

Spitalszelt  vorüber, 
Sdiau'  idi  drei  Formen  auf  Brettern  liegend,  hiehergebracht,  ungewartet 

liegend. 
Über   jede   eine  Ded^e   gebreitet,   große,   bräunlidie,  wollene  Ded^e, 
Graue  und  sdiwere  Ded^e,  faltig,  alles  bededvend. 
Neugierig  halt'  idi  inne  und  sdiweigend  steh'  idi. 
Dann,   mit   leisen   Fingern,    heb'   idi   vom  Antlitz   des  nädisten   die 

Dedie,- 
Wer   bist   du,    ältlidier  Mann,    so   dürr    und   verbissen,    mit   sdiön 

ergrautem  Haar  und  eingesunkenem  Fleisdi  um  die  Augen? 
Wer  bist  du,  mein  Heber  Kamerad? 

Dann  sdireit'   idi   zum   zweiten.   —   Und   wer  bist   du,   mein  Kind 

und  Liebling? 
Wer  bist  du,  holder  Knabe  mit  nodi  blühenden  Wangen? 

Dann  zum  dritten.  —  Ein  Antlitz,  weder  Kind  nodi  alt,  sehr  ruhig, 

wie  von  sdiönem,  gelbweißem  Elfenbein,- 
Junger  Mann,  idi  glaube,  idi  kenne  didi  —  idi  glaube,  dies  ist  das 

Antlitz  Christi  selbst. 
Tot  und  göttlidi  und  Bruder  aller  —  und  hier  liegt  er  aufs  neu. 
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AUSSÖHNUNG 

^X^ort  aller  Worte,  sdiön  wie  der  Himmel! 

Scfiön   ist,   daß   der  Krieg   und  sein  Gemetzel   endlidi   völlig   dahin 

sein  müssen. 
Daß  die  Hände  der  Sdiwestern  Tod  und  Nadit  diese  befledite  Erde 

heimlidi  reinigen  und  wieder  reinigen ! 
Denn  mein  Feind  ist  tot,  ein  Mensdi,  göttlidi  wie  idi,  ist  tot! 
Idi  sdiauc  nadi  ihm,   wo  er,   weißen  Anditzes  und  stille,   im  Sarge 

liegt  ^  trete  näher, 
Beuge  midi  nieder  und  berühre  mit  meinen  Lippen  leise  das  weiße 

Antlitz  im  Sarge. 
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ASCHEN    DER     SOLDATEN 

Hold  sind  die  blühenden  Wangen  der  Lebenden  —  hold  die  musi* 

lialisdien,  tönenden  Stimmen! 
Aber  hold,  ah,  hold  sind  die  Toten  mit  ihren  stillen  Augen! 

Teuerste  Kameraden,  alles  ist  vorüber  und  längst  dahin! 

Aber  die  Liebe  ist  nidit  vorüber  ^  und  weldie  Liebe,  o  Kameraden 

Duft,  von  Sdiladitfeldern  aufsteigend,  vom  Leidmam  aufsteigend! 

Gib  darum  Duft  meinem  Liede,  o  Liebe,  unsterblidie  Liebe! 
Gib  mir,  das  Gedenken  an  alle  toten  Soldaten  darin  zu  baden. 
Umhülle  sie,   durditränke   sie  mit  Wohlgerudi,   bedede  sie  alle  mit 
zarter  Pradit! 

Durdidufte  sie  ^  madi'  alle  heilsam! 

Laß  diese  Asdien  Nahrung  sein  und  blühen, 

O  Liebe,  löse  alle,  befrudite  sie  mit  der  tiefsten  Chemie! 

Madie  midi  unersdiöpflidi,  madi'  midi  zu  einem  Quell, 

Daß   idi,   wo   immer   idi   gehe,    Liebe   aus   mir  ströme  gleidi  einem 

frisdien,  steten  Tau 
Für  die  Asdien  aller  toten  Soldaten! 
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ICH  HÖRTE  DIE  ALLMUTTER 

Idi  hörte  die  Allmutter,  wie  sie,  sinnend  ihre  Toten  besdiauend. 
Verzweifelt  die  zerrissenen  Leiber  besdiauend,  die  Gestalten,  die  die 

Sdiladitfelder  bededcen, 
<AIs   das  letzte  Gcsdiütz  verstummte,    dodi  des  Pulverdampfs  Rudi 

nodi  in  der  Luft  hing) 
Wie  sie,  groß  hinsdireitend,  mit  trauervoller  Stimme  ihre  Erde  anrief : 
»Nimm  sie   gut  in   didi   auf,   o   meine  Erde,«   rief  sie,  »idi  madie 

dir's  zur  Pflidit:    Laß   meine  Söhne   nidit  verloren  sein,    laß  kein 

Atom  verloren  sein! 
Und  ihr,    Ströme,   nehmt  sie  gut  in  eudi  auf,   tragt  ihr  teures  Blut 

mit  eudi. 
Und  ihr.  Orte,  ihr,  Lüfte,  die  ihr  drüberhin  sdiwimmet,  leidit,  unfühlbar. 
Und  ihr,  Kräfte  des  Bodens  und  Wadistums,  und  ihr,  meine  Flußtiefen, 
Und   ihr,    Berghänge,    ihr  Wälder,   die   meiner  teuren    Kinder  Blut 

rötete. 
Und   ihr.    Bäume,   in   eure  Wurzeln  drunten,   zum  Vermäditnis  an 

alle  künftigen  Bäume, 
Saugt  meine  Toten   ^  ob  Süd,  ob  Nord  --  meiner  jungen  Männer 

Leiber  saugt  auf  und  ihr  kostbar  kostbares  Blut! 
Bewahrt  es  in  Treuen  für  midi  und  gebt  es  mir  treulidi  wieder  nadi 

mandiem  Jahr, 
Nadi  Jahrhunderten,   in  unsiditbarer  Kraft,   im  Duft   der  Erdflädie, 

des  Grases, 
In  Lüften,  die  von  Feldern  wehen,  gebt  mir  meine  Lieblinge  wieder, 

meine  unsterblidien  Helden, 
Haudit  sie  nadi  Jahrhunderten  aus,   atmet  mir  ihren  Atem  zu,  laßt 

kein  Atom  verloren  sein! 
O  Jahre  und  Gräber!  O  Luft  und  Erdreidi!    O  meiner   Toten  — 

ein  süßes  Aroma! 
Haudie   sie   aus,    immerwährender,    holder  Tod,   nadi  Jahren,   nadi 

Jahrhunderten! 
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DER  MYSTISCHE  TROMPETER 

1. 
Horch!  Ein  wilder  Trompeter,  ein  fremder  Musikant, 
Unsiditbar   im   Luftreidi   sAwebend,   sdimettert   wunderlidien    Sdiall 

in  die  Nadit. 
Idi    höre    didi,    Trompeter!    Bedäditig    lausdiend     fang'    idi    deine 

Klänge  auf. 
Jetzt  freiströmend,  gleidi  einem  Sturm  midi  umwirbelnd. 
Jetzt  leise,  bezähmt,  nun  in  der  Ferne  verloren. 

2. 

Komm  näher.  Körperloser!  Vielleidit  tönt  aus  dir 

Ein  toter  Tonmeister,  vielleidit  war  dein  sinnendes  Leben 

Von  hohem  Streben  erfüllt,  von  ungeformten  Idealen, 

Wellen,  melodisdien  Meeren,  diaotisdi  brandend. 

Die  nun,  verzüd^ter  Geist,  der  du  didi  didit  zu  mir  neigst. 

Dein  hallendes  Hörn  widertönt. 

Keinem  Ohre  sie  gebend  als  meinem,  dem  meinen  aber  frei. 

Daß  idi  didi  aussagen  möge. 

3. 

Blase,  Trompeter,  frei  und  klar!  Idi  folge  dir. 

Während  bei  deiner  fließenden,  fröhlidien,  reinen  Prelude 

Die    verdrossene   Welt,    die   Straßen,    die    lärmenden   Tagstunden 

sdiwinden. 
Heilige  Ruhe  gleidi  Tau  sidi  auf  midi  senkt. 

Und  idi  in  kühler,  erfrisdiender  Nadit   paradiesisdie  Pfade   wandle. 
Den  Grasduft  atme,  die  feudite  Luft  und  die  Rosen,- 
Dein  Gesang   dehnt  meinen  starren,    gefesselten  Geist,    du  befreist, 

du  trägst  midi  über  midi  hinaus, 
Sdiwimmend  und  badend  im  himmlisdien  See. 

4. 
Blase  wieder,  Trompeter!  Und  meinen  begehrlidien  Augen 
Bringe  das  ake  Gepränge,  zeige  die  Welt  des  Rittertums. 
Weldien  Zauber  deine  Musik  bewirkt !  Du  läßt  an  mir  vorüberziehen 
Längstverstorbene   Damen   und   Kavaliere,    Barone    sind    in   ihren 

Sdiloßhallen,  die  Troubadoure  singen. 
Bewaffnete  Ritter  ziehen  aus,  das  gebeugte  Rcdit  aufzuriditen,  einige 

für  den  Heiligen  Gral/ 
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Idi  sehe  das  Turnier,  idi  sehe  die  Streitenden,  in  sdiwerc  Rüstungen 

gehüllt,  auf  stattlidien  Streitrossen  sitzen, 
Idi  höre  das  Gesdirei,  den  Lärm  der  Streidie,  des  hart  aufsdilagenden 

Stahls, 
Idi    sehe    der    Kreuzfahrer    ungestüme    Armeen:     hordi,    wie    die 

Zimbeln  klingen. 
Sieh,  wie  die  Möndic  voransdireiten,  das  Kreuz  hoditragend! 

5. 
Blase  wieder,  Trompeter!  Und  zum  Thema  wähle 
Das  allumfassende,  das  lösende  und  bindende  Thema, 
Die  Liebe,  die  Pulssdilag,  Qual  und  Nahrung  aller  Themen  ist. 
Das  Herz  des  Mannes  und  der  Frau,  ganz  voll  Liebe, 
Kein    anderes   Thema   als   Liebe,    die   vereinigende,    umsdiließende, 

alles  durdidringende  Liebe. 
Oh,  wie  die  unsterblidien  Ersdieinungen  midi  umdrängen! 
Idi  sehe  die  ungeheure,  immer  wirkende  Verwandlung,  idi  sehe  und 

kenne  die  Flammen,  die  die  Welt  erwärmen. 
Die  Glut,  die  Röte,  die  klopfenden  Herzen  der  Liebenden, 
So   wonnetrunken    die    einen,    die   andern    sdiweigend,    liditlos   und 

dem  Tode  nah'/ 
Liebe :  Das  ist  —  die  ganze  Erde  den  Liebenden,  Liebe  spottet  des 

Raumes  und  der  Zeit. 
Liebe :  Das  ist  —  Tag  und  Nadit.  Liebe :  Sonne  und  Mond  und  Sterne, 
Liebe  ist  purpurn,  prunkend,  krank  vor  Wohlgerudi, 
Keine  anderen  Worte  als  Worte  der  Liebe,  keinen  anderen  Gedanken 

als  Liebe. 

6. 

Blase  wieder,  Trompeter!  Besdiwör'  des  Krieges  Waffenruf! 
Sdinell  rollt  auf  dein  Zauberwort   ein  sdiauerlidies  Dröhnen   heran, 

dem  fernen  Donner  vergleidibar. 
Sieh,    wie    Bewaffnete   eilen,    sieh    durdi    Wolken   von    Staub   den 

Sdiimmer  der  Bajonette/ 
Idi  sehe  der  Kanoniere  grimme  Gesiditer,  bemerke  das  rosige  Flammen 

inmitten  des  Raudis,  höre  das  Knattern  der  Gewehre/ 
Nidit   der  Krieg   allein,    die    furditbare  Musik   deines  Lieds,   wilder 

Bläser,  bringt  jedes  Sdired^ensgesidit, 
Die   Taten   grausamer   Räuber,    Plünderung,    Mord/    idi    höre   die 

Hilferufe, 
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SdiifFe   sdiau'  idi   sinkend  im  Meer,   auf  und  unter  Ded^  sdiau'  idi 
sdired^lidie  Bilder. 

7. 

O  Trompeter,  midi  dünkt,  idi  selbst  bin  das  Instrument,  das  du  spielst. 
Du  sdimilzt   mein   Herz,   mein   Gehirn,-  du   bewegst,   du  ziehst  sie 

an  und  änderst  sie  wie  du  willst,- 
Und  nun  senden  deine  düsteren  Klänge  Finsternis  durdi  midi. 
Du  nimmst  alles  heitere  Lidit,  alle  Hoffnung  hinweg, 
Idi   sehe   die   Geknediteten,    die  Unterworfenen,   die   Gesdilagenen, 

die  Unterdrüd^ten  der  ganzen  Erde, 
Idi  fühle  die  maßlose  Sdimadi  und  Demütigung  meines  Gesdiledits,- 

alles  wird  mein. 
Mein  audi  werden  die  Radietaten  der  Mensdiheit,  die  Unredite  der 

Zeitalter,  veräditlidie  Fehde  und  Zwietradit, 
Gänzlidie  Niederlage  lastet  auf  mir,  alles  verloren,  der  Feind  siegreidi ! 
<Dodi    unter  Trümmern    steht,    unersdiüttert   bis  zum  Letzten,    der 

Stolz,  riesenhaft, 
Erduldung,  Entsdilossenheit  bis  zum  Letzten.) 

8. 

Jetzt,  Trompeter,  zum  Ende, 

Stimm'  ein  höheres  Lied  an  als  alle  übrigen ! 

Sing'  meiner  Seele  zu,  belebe  ihr  versdimaditend  Vertrauen  und  Hoffen, 

Ridit'  auf  meinen  sdiwadien  Glauben,  die  Vision  der  Zukunft  gib  mir. 

Gib  mir  ihr  Vorwissen  und  ihre  Freude  zugleidi ! 

O  froher,  jaudizender,  krönender  Sang! 

Mehr  als  die  Kraft  der  Erde  ist  in  deinen  Klängen! 

Siegesmärsdie,  der  befreite  Mensdi  endlidi  Eroberer! 

Festgesänge  dem  Welten^Gotte  vom  Welten^Mensdien,  Freude  alles ! 

Ein  neues  Gesdiledit  ersdieint,  eine  vollkommene  Welt,  Freude  alles! 

Frauen  und  Männer  in  Weisheit,  Unsdiuld  undGesundheit,  Freude  alles! 

Laute,  ladiendc  Bacdianale,  freudeerfüllte! 

Krieg,    Kummer,   Leiden  dahin!    Die   üppige  Erde  gereinigt,    nidits 

blieb  als  Freude! 
Der  Ozean  freudevoll!  Das  Luftreidi  Freude! 
Freude!  Freude!  In  Freiheit,  Anbetung,  Liebe!   Freude  im  Hödist* 

gefühl  des  Lebens! 
Genug,  da  zu  sein,  genug,  zu  atmen! 
Freude!  Freude!  Allüberall  Freude! 
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FÜR  DICH,  O  DEMOKRATIE 

Komm,  idi  will  den  Kontinent  unauflöslich  machen, 

ld\   will   das   glänzendste  Geschlecht  zeugen,   das  je  von  der  Sonne 

beschienen  ward. 
Ich  will  göttlidie,  magnetische  Länder  schaffen 

Mit  der  Liebe  von  Kameraden, 

Mit  der  lebenslangen  Liebe  von  Kameraden! 

Idi  will  Gemeinsdiaften  pflanzen,   stark  wie  die  Bäume  entlang  den 
Strömen  Amerikas    und  entlang  den  Ufern  der  großen  Seen  und 
über  all  den  Prärien, 
Idi  will  unzertrennliche  Städte  bauen,  eine  den  Arm  um  den  Nacjken 
der  andern  geschlungen 

Durch  die  Liebe  von  Kameraden, 

Durch  die  mannhafte  Liebe  von  Kameraden! 

Für  dich  dies  von  mir,  o  Demokratie,  um  dir  zu  dienen,  ma  femme! 
Für  dich,  für  dich  schmettere  ich  diese  Gesänge! 
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SEGLE,  SCHIFF  DER  DEMOKRATIE 

Segle,  segle  mit  vollsten  Segeln,  SdiifF  der  Demokratie! 

Kostbar  ist  deine  Fradit,  nid^t  die  Gegenwart  nur. 

Die  Vergangenheit  audi  trägst  du  in  dir! 

Du  enthältst  nidit  nur  die  Ladung  deiner  selbst,  nodi  die  des  westlidien 

Kontinents  allein  ^ 
Der  Erde  gesamtes  Resume   sdiwimmt  auf  deinem  Kiel,   o  SdiifF, 

ist  festgehalten  von  deinen  Spieren! 

Mit  dir  fährt  vertrauend  die  Zeit,   die  gewesenen  Nationen  sinken 

oder  sdiwimmen  mit  dir. 
Mit   all  ihren   alten  Kämpfen,  Märtyrern,   Helden,   Epen,  Kriegen/ 

du  trägst  die  andern  Kontinente, 
Das  ihre  so  sehr  wie  das  deine,  dem  Bestimmungshafen  des  Sieges  zu! 
Steure   denn    mit   guter,    starker   Hand    und    bedaditsamem   Auge, 

o  Steuermann,  du  geleitest  große  Mitreisende! 
Das  ehrwürdige,  priesterlidie  Asien  segelt  heute  mit  dir! 
Und  das  königlidie,  ritterlidie  Europa  segelt  mit  dir! 


79 


JAHRE  DER  NEUEN  ZEIT 

fahre  der  neuen  Zeit!  Jahre  des  Unvollendeten! 

Euer  Horizont  steigt  auf  —  idi  sehe  ihn  sdiwinden  vor  erhabeneren 

Dramen! 
Nicht  Amerika   nur   seh'   idi,   nidit   die  Nation   der  Freiheit   allein, 

sondern  andere  Nationen  sidi  bereitend, 
Idi   sehe   sdired^Iidic   Auftritte   und   Abgänge,   neue  Vereinigungen, 

die  Gemeinsdiaft  der  Rassen, 
dl  sehe  diese  Kraft  mit  unwiderstehlidier  Gewalt  auf  der  Weltbühne 

vorwärts  sdireiten! 
<Haben  die  alten  Mädite,   die  alten  Kriege   ihre  Rollen  ausgespielt? 

Haben  die  Akte  ihrer  würdig  geendigt?) 
Idi  sehe  die  Freiheit  völh'g  bewafiFnet  und  siegreidi  und  sehr  hodigemut, 

das  Gesetz  auf  der  einen  Seite  und  den  Frieden  auf  der  anderen. 
Ein  erstaunlidies  Trio,  alle  gegen  die  Idee  der  Klasse  geriditet! 
Was   sind   das   für   historisdie  Entwid^lungen,   denen   wir  so   rasdi 

uns  nähern? 

Idi  sehe  Mensdien  marsdiieren  und  rüd^marsdiiercn  in  rasdien  Millionen, 
Idi   sehe   die   Grenzen   und   Abgesdilossenheiten   der   ahen    Adels* 

herrsdiaften  zerbrodien, 
Idi  sehe  die  Grenzmarken  der  europäisdien  Könige  beseitigt, 
Idi  sehe  in  diesen  Tagen  das  Volk  zum  ersten  Male  seine  Grenzmarken 

ziehen  <alle  übrigen  geben  Raum)! 
Niemals  wurden  soldi  sdiarfe  Fragen  aufgeworfen  wie  in  diesen  Tagen, 
Niemals  war  der  Durdisdinittsmensdi,  seine  Seele,  energisdier,  einem 

Gotte  ähnlidier! 
Sieh,  wie  er  drängt  und  treibt  und  die  Massen  nidit  ruhen  läßt! 
Sein    wagender    Fuß    ist    auf   dem    Lande    und    zur    See,    überall, 

er  kolonisiert  den  Stillen  Ozean,  die  Inselgruppen, 
Mit   dem   Dampfsdiiff,   dem  elektrisdien   Telegraphen,   der  Zeitung, 

den  großartigen  Kriegsmasdiinen, 
Mit   diesen   und   den  weltumspannenden  Niederlassungen   verbindet 

er  innig  alle  Geographie,  alle  Länder,- 
Weldi  Geflüster  ist  dies,  o  Länder,   das  eudi  voranläuft,   unter  dzn 

Meeren  hinstreidit? 
Verbinden  sidi  alle  Nationen  miteinander?   Wird  dem  Erdball  nun 

ein  einziges  Herz  gesdiaffen? 
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Bildet  sicfi  die  Mensdilidikeit  en  masse?  Denn  siehe,  Tyrannen  zittern, 

Kronen  verdunkeln  sidi. 
Die  Erde,  trotzig,  fordert  ein  neues  Zeitalter  heraus,  vielleidit  einen 

göttlidien  Krieg! 
Niemand  weiß,  was  nädistens  gesdiehen  wird,  soldie  Zeidien  füllen 

die  Tage  und  Nädite,- 
Prophetisdie  Jahre!    Der  Raum  vor  mir,   wie  idi  gehe,  wie  idi  ihn 

vergeblidi  zu  durdidringen  versudie,  ist  voll  Gesiditen! 
Ungeborene  Taten,  Dinge,  die  bald  sein  werden,  werfen  ihre  Sdiatten 

um  midi! 
Dieser  unglaublidie   Sturm,    diese   Glut!    Diese   seltsam   verzüd^ten 

Fieberträume,  o  Jahre! 
Eure   Träume,    o   Jahre,    wie    sie    durdi   midi   hindurdidringen  <idi 

weiß  nid^t,  ob  idi  sdilafe  oder  wadie),- 
Das  vollendete  Amerika  und  Europa  verdämmern  in  Sdiatten  hinter  mir, 
Das  Unvollendete,   ungeheurer  als   je,   sdireitet  heran,   sdireitet  auf 

midi  zu! 


Whitmant  I<&  singe  das  Leben.       6  o« 


DIE  GROSSE  STADT 

Wo  die  Stadt  mit  der  stämmigsten  Zudit  von  Rednern  und  Sängern 

steht/ 
Wo  die  Stadt  steht,  die  von  diesen  geliebt  wird  und  diese  wieder 

liebt  und  versteht/ 
Wo  es  für  Helden  keine  Denkmale  gibt  als  in  Worten  und  Taten, 

die  allen  zukommen/ 
Wo  Wirrsdiaft  an  ihrem  Platze  ist  und  Klugheit  an  dem  ihrigen/ 
Wo  die  Männer  und  Frauen  den  Gesetzen  überlegen  sind/ 
Wo  kein  Sklave  mehr  ist  und  kein  Sklavenhalter  mehr  ist/ 
Wo    das   Volk   sogleidi   gegen    die    unaufhörlidie   Dreistigkeit   der 

Gewählten  aufsteht/ 
Wo  trotzige  Männer  und  Frauen  hervorströmen,  dem  Meere  gleidi, 

das  seine  stürmenden  und  aufgepeitsditen  Wogen  unterm  Pfiff  des 

Todes  dahinwälzt/ 
Wo  die  äußere  Maditvollkommenheit  immer   auf  den  Vorrang  der 

inneren  Maditvollkommenheit  folgt/ 
Wo   der  Bürger   immer   das  Haupt  und  Ideal  ist,   und   Präsiden^ 

Bürgermeister,  Statthalter  und  andere  dazu  Besoldete  sind/ 
Wo  Kindern  gelehrt  wird,  sidi  selber  Gesetz  zu  sein  und  von  sidi 

selber  abzuhängen/ 
Wo  Unparteilidikeit  das  Handeln  kennzeidinet/ 
Wo  der  Wille  zur  Entfaltung  der  Seele  ermutigt  wird/ 
Wo   die  Frauen   bei  öfTentlidien  Aufzügen   in  den  Straßen  so  gut 

mitsdireiten  wie  die  Männer/ 
Wo  sie  der  öffentlidien  Versammlung  so  gut  beiwohnen  und  in  ihr 

die  gleidien  Plätze  haben  wie  die  Männer/ 
Wo  die  Stadt  der  treuesten  Freunde  steht/ 
Wo  die  Stadt  der  Reinheit  der  Gesdilediter  steht/ 
Wo  die  Stadt  der  gesündesten  Väter  steht/ 
Wo  die  Stadt  der  bestgestalteten  Mütter  steht: 
Dort  steht  die  große  Stadt! 
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GEBET  DES   KOLUMBUS 

Ein  gesdilagener,  sdiifFbrüdiiger,  alter  Mann, 

An  dies  wüste  Gestade  geworfen,  fern,  fern  der  Heimat, 

Umsdilossen  von  der  See  und  finsteren,  aufrührerisdien  Gesiditern, 

zwölf  sdireddidie  Monate  sdion. 
Wund,  steif  von  vieler  Plad^erei,  siedi  und  dem  Tode  nah. 
Nehme  idi  meinen  Weg  den  Saum  des  Eilands  entlang, 
Ausgießend  ein  sdiweres  Herz. 

Idi  bin  zu  voll  des  Wehs. 

Vielleidit  lebe  idi  keinen  Tag  länger/ 

Idi  kann  nidit  ruhen,  o  Gott,  idi  kann  nicht  essen  oder  trinken  oder 

sdilafen 
Bis  ich  mich  und  mein  Gebet  nodi  einmal  Dir  darbringe. 
Noch  einmal  in  Dir  atme,  mich  in  Dir  bade,  mit  Dir  mich  vereinige. 
Noch  einmal  mich  Dir  erzähle. 

Du  kennst  alle  meine  Jahre,  mein  Leben, 

Mein  langes  und  mit  tätiger  Arbeit,  nicht  allein  mit  Anbetung  er- 
fülltes Leben,- 

Du  kennst  die  Gebete  und  Andachten  meiner  Jugend, 

Du  kennst  meines  Mannesalters  feierliche  und  sciiwärmerische  Ver* 
sunkenheit, 

Du  weißt,  wie  ich,  ehe  ich  begann,  alles  dahingab,  um  Dich  zu  erreichen. 

Du  weißt :  Ich  habe  alle  diese  Gelübde  im  Alter  bekräftigt  und  streng 
eingehalten. 

Du  weißt:  Ich  habe  nicht  ein  einziges  Mal  den  Glauben  an  Dieb 
verloren,  noch  die  Inbrunst. 

In  Ketten,  eingekerkert,  in  Ungnade:  ohne  Murren 

Nahm  ich  alles  von  Dir  als  nach  Gebühr  von  Dir  gekommen. 

Alle  meine  Unternehmungen  sind  von  Dir  erfüllt  gewesen. 

Meine  Berechnungen  und  Pläne  wurden   begonnen  und  gefördert  in 

Gedanken  an  Dich, 
Wenn  idi  die  Tiefe  befuhr  oder  das  Land  durchstridi  nach  Dir! 
Vorsätze,  Zwecke,  Sehnsüdite,  die  mein :  sie  ließen  Dir  das  Vollbrachte. 

Oh,  ich  bin  dessen  gewiß,  sie  kamen  in  Wahrheit  aus  Dir, 
Der  Ansporn,  die  Glut,  der  unüberwindlidie  Wille, 
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Der  mächtige,  empfundene,  innere  Befehl,  stärker  als  Worte, 
Eine  Botschaft  der  Himmel,  selbst  im  Schlaf  mir  zuflüsternd. 
Diese  drängten  mich  vorwärts. 

Durch  mich  und  diese  wurde  das  Werk  so  weit  vollbradbt. 

Durch  mich  der  Erde  übersättigte  und  erstickend  vollgedrängte  Länder 

entsättigt  und  gelöst. 
Durch  mich  die  Halbkugel  zur  Kugel  gerundet  und  verbunden  das 

Unbekannte  dem  Bekannten. 

Das  Ende  kenn'  ich  nicht,  es  ist  ganz  in  Dir  beschlossen. 

Klein    oder  Groß   kenne   ich   nicht    —    kaum   weiß   ich,   was  breite 

Felder,  was  Länder  sind. 
Kaum    kenn'    ich    den    ungeschlachten,    unermeßlichen    menschlichen 

Unterwudis. 
Hieher  verpflanzt,  mag  er  sich  aufrecken  zur  Statur,  zur  Erkenntnis, 

Deiner  würdig! 
Vielleicht  mögen   hier  die  Schwerter,   die  ich  kenne,   in  der  Tat  zu 

Erntegeräten  umgewandelt  werden. 
Vielleicht  mag  das  lebenslose  Kreuz,   das  ich  kenne,  Europas  totes 

Kreuz,  hier  knospen  und  blühen. 

Eine  Mühsal  noch  —  und  dieser  öde  Sand  mein  Altar. 

Daß  Du,  o  Gott,  mein  Leben  erleuchtet  hast, 

Mit   einem   Strahl   des  Lichts,    stetig,   unschwächbar.   Deiner  Gnade 

entflossen, 
Licht,  unschätzbar,  unaussagbar,  erleuchtend  das  wahre  Licht, 
Über  alle  Zeichen,  Beschreibungen  und  Sprachen  hinaus,- 
Dafür,  o  Gott,  und  sei  es  mein  letztes  Wort,   hier  auf  den  Knien, 
Alt,  arm  und  siech,  danke  ich  Dir. 

Meinem  Ende  nah. 

Die  Wolken  schon  tiefhangend  über  mir. 

Die  Reise  stockend,  der  Schiffslauf  zweifelhaft,  irre 

Befehle  ich  Dir  meine  Fahrzeuge. 

Meine  Hände,  meine  Glieder  werden  kraftlos. 

Mein  Gehirn  fühlt  sich  gecjuält,  verworren. 

Laß  den  alten  Bau  zusammenbredien,  ich  will  nicht  zusammenbrechen, 
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Fest  will  ich  mich  an  Dich  klammern,  o  Gott,  wenn  auch  die  Wellen 

nich  umherwerfen. 
Dich,  Dich  wenigstens  kenn'  ich. 

Ist  das  des  Propheten  Gedanke,   den  ich  ausspreche,   oder  fasle  ich? 
Was  weiß  ich  vom  Leben?  Was  von  mir  selbst? 
Ich  kenne  nicht  einmal  mein  eigenes  Werk  von  einst  und  jetzt. 
Immer  wechselnde  Trübe   raunt   mir  von   ihm,   breitet  vor  mir   aus 
Neuere,  bessere  Welten,  ihr  mächtiges  Werden, 
Narrend,  verwirrend  mich. 

Und  diese  Dinge,  die  ich  plötzlich  erschaue,  was  bedeuten  sie? 
Als  ob  ein  Wunder,   eine  göttliche  Hand  meine  Augen  entsiegelte! 
Schattenhafte,  gewaltige  Formen  lächeln  durdb  Luft  und  Himmel, 
Lind  auf  den  fernen  Wellen  segeln  zahllose  Schiffe, 
Und  Festgesänge  in  neuen  Sprachen  vernehme  ich,  mir  zum  Gruß. 
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GEFLÜSTER 
VOM  HIMMLISCHEN  TOD 

Geflüster  vom  himmliscfien  Tod  hör'  idi  murmeln, 

Lippengesprädi  der  Nadit,  wispernde  Choräle, 

Leidit  hinansteigende  Sdiritte,  mystisdien  Windhaudi,  sanft  und  tief 

hergeweht, 
Wellensdilag   unsiditbarer   Flüsse,    Gezeiten   eines   flutenden,    ewig 

flutenden  Stromes. 
<Oder  ist  es  das  Plätsdiern  von  Tränen  ?  Sind  es  die  unermeßlidien 

Wasser  mensdilidier  Tränen?) 
Idi  sehe,  sehe  gerade  himmelwärts  große  Wolkenmassen, 
Trauervoll,  langsam  rollen  sie  hin,  sdiweigend  sdiwellen  sie  an  und 

versdiwimmen  ineinander. 
Ein  halbgetrübter,  sdiwermütiger,  fernferner  Stern,  zeitweise 

ersdieinend  und  versdiwindend. 
<Ein  Gebären  mehr,  eine  feierlidie  unsterblidie  Geburt/ 
An  den  Grenzen,  die  den  Augen  undurdidringlidi  sind. 
Geht  eine  Seele  hinüber.) 
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DAS  TAL  DES  TODES 

Vor   einem   Gemälde 

Nein,  träume  nidit,  düsterer  Zeidiner, 

Du  hast  dein  Thema  wohl  getroffen  und  gesdiildert! 

Idi,  der  jüngst  dies  düstere  Tal  bis  an  seine  Grenzen  durdisdiwebte, 

habe  Blid^e  getan 
Und  trage  nun  Verzeidinisse  vor  didi,  mein  Redit  behauptend,  audi 

ein  Sinnbild  zu  sdiafFen. 

Denn  idi  habe  viele  wunde  Krieger  sterben  sehen 

Nadi  sdireddidien  Leiden,  habe  ihre  Leben  mit  Lädieln  entsdiwinden 

sehen  ,• 
Und  idi  habe   die  Todesstunden   des  Greises   durdiwadit/  und  das 

Kind  sterben  sehen,- 
Den  Reidien,  bei  all  seinen  Wärterinnen  und  Doktoren,« 
Und  dann  den  Armen,  in  Magerkeit  und  Armut,- 
Und  idi  selbst,  o  Tod,  habe  lange  jeden  Zug  meines  Atems 
In  deiner  Nähe  und  dem  stillen  Gedenken  an  didi  geatmet. 

Und  daraus  und  aus  dir 

Madie  idi  eine  Szene,  ein  kurzes  Lied  <nidit  Furdit  madi'  idi  aus  dir, 

Nodi  düstere  Sdiluditen  nodi  Öde  nodi  Dunkelheit,  denn  idi  fürdite 

didi  nidit, 
Nodi   feiere  idi   den  Kampf,   das  verzerrte  Antlitz   oder   den  fest* 

versdilungenen  Knäuel) 
Von   dem   breiten   gesegneten   Lidit   und   der   vollkommenen   Luft, 

mit  Wiesen,    rausdienden    Gezeiten    und    Bäumen    und   Blumen 

und  Gras, 
Und  dem  leisen  Summen  der  belebenden  Brise  —  und  mitten  darin 

Gottes  sdiöne  ewige  redite  Hand  — 
Du,   der   heiligste   Diener   des   Himmels,    du,   Gesandter,    Pförtner, 

unser  aller  Führer  zuletzt, 
Reidi,  blühend.  Löser  des  straffen  Knotens,  den  wir  Leben  nennen 
Süßer,  friedvoller,  willkommener  Tod! 


Whitmans  letztes  GeJidit,  April  1892  in  Harp:rs  Monthly  Magazine  ersAlenen. 
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NACHDENKLICH  UND  STOCKEND 

Nadidenklidi  und  stockend 

Sdireib'  idi  die  Worte:  der  Tod. 

Denn  die  Toten  sind  lebend 

(Vielleidit  die  einzig  Lebenden,  einzig  "Wirklidien, 

Und  idi  bin  die  Ersdieinung,  idi  das  Gespenst). 
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MEIN  VERMÄCHTNIS 

Der  Kaufmann,  der  große  Verdiener, 

Wenn  er,  nadi  emsigen  Jahren,  die  Ergebnisse  übersdiaut  und  zum 

Heimgang  sidi  rüstet. 
Hinterläßt  seinen  Kindern  Häuser  und  Grundbesitz,  vermadit  ihnen 

Papiere,  Güter,  Kapitalien  für  eine  Sdiule  oder  ein  Spital, 
Läßt  ihnen  Geld  zurüdi,  dafür  sie  gewissen  Freunden  Erinnerungs* 

zeidien   kaufen   mögen,   Angedenken  von  Edelsteinen   und  Gold. 

Dodi  idi,  wenn  idi  absdiließend  mein  Leben  übersdiaue. 

Das  nidits  zu  zeigen  hat,  was  idi  aus  seinen  müßigen  Jahren  hinter* 

lassen  könnte. 
Weder  Häuser  nodi  Grundbesitz,  nodi  Erinnerungszeidien  aus  Edel* 

steinen  oder  Gold  für  meine  Freunde  — 
Gleidiwohl:  Gewisse  Kriegserinnerungen  für  didi  und  Spätere, 
Und  kleine  Angedenken  von  Lagern  und  Soldaten :  Mit  meiner  Liebe 
Bind'  idi  sie  zusammen  und  vermadie  sie  in  diesem  Bündel  Gesänge ! 
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Camerado,  dies  ist  kein  Budi ! 
Wer  dies  anrührt,  rührt  einen  Mensdien  an! 
(Ist's  Nadit?  sind  wir  hier  miteinander  allein?) 
Idi  bin's,  den  du  hältst  und  der  didi  hält. 
Aus    den   Seiten   eil'    idi   in   deine   Arme    —    vom   Tode   herauf^ 

gerufen  — 
Oh,  wie  deine  Finger  midi  betasten. 
Dein  Atem  fällt  um   midi  wie  Tau,   dein  Puls  stillt  das  Podien  in 

meinen  Ohren, 
Idi  fühle  midi  eingetaudit  vom  Kopf  bis  zum  Fuße  — 
Köstlidi!  Genug! 

Genug,  oh,  des  Gesdiehens,  unvorbereitet  und  verborgen. 

Genug,  oh,  der  fließenden  Gegenwart,  genug,  oh,  aller  Vergangenheit! 

Teurer  Freund,  wer  immer  du  bist,  nimm  diesen  Kuß, 
Idi  gebe  ihn  dir  im  Besondern,  vergiß  midi  nidit! 
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NACHWORT  DES  ÜBERSETZERS 

Der  Titel  dieses  Budies,  das  durdiwegs  Stiide  aus  Walt  Whitmans 
Hauptwerk  »Leaves  of  Grass«,  »Grashalme«,  enthält,  wurde  dem 
Gedidite  entnommen,  mit  dem  Whitman,  sein  Werk  eröffnend,  ver* 
heißt,  er  werde  das  Leben  singen,  »unermeßlidi  an  Leidensdiaft, 
Puls  und  Kraft«. 

Wie  weit  es  mir  gelungen  ist,  Whitmans  große,  freiflutende  Rede 
nadizusdi äffen,  diese  majestätisdien  Zeilen,  die  wie  aus  dem  Herzen 
des  Weltalls  wellengleidi  heranrollen  '—  dies  mögen  Berufene  be* 
urteilen.  Mir  kam  es  nidit  auf  Philologenarbeit  an  —  wenngleidi 
idi  aufs  innigste  bemüht  war,  dem  Original  in  jedem  Worte  getreu 
zu  sein :  Whitmans  Wesenheit  und  Geist,  die  naturhafte  Herrlidikeit 
und  Größe  dieses  mäditigen  Mensdicn  sollten  vor  allem  gegeben  werden. 

Rcidien  Dank  zolle  idi  Johannes  Sdilaf.  Er  hat  als  erster  das 
Geheimnis  Walt  Whitmans  erraten. 

MAX  HAYEK 
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